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Teil 1: Demokratiebildung – 
Politische  Bildung: Auftrag und Chance 

Wie wird der Leitfaden für Demokratie-

bildung in der Grundschule konkret mit 

der Grundrechtefi bel umgesetzt?

Schaubild Gesamtkonzept des Leitfadens Demokratiebildung 

 (Leitfaden, S. 17)

In der Grundschule sind die Herausforderungen für 
 Demokratie und Demokratiebildung, wie sie im Leitfaden 
für Demokratiebildung (Leitfaden, S. 5) aufgezeigt wer-
den, prägnant spürbar, ja sogar die bestimmenden Fakto-
ren der gesamten Schulkultur. An Grundschullehrkräfte 
 werden besondere und vielfältige Anforderungen gestellt:

 Dies ist zum einen die sehr große Heterogenität der 
Schülerschaft: In inklusivem Unterricht werden Kin-
der mit unterschiedlichen Begabungen und Vorwis-
sen auf unterschiedlichen Sprachniveaus beschult. 
Dadurch werden eine Auseinandersetzung mit ent-
wicklungspsychologischen und didaktischen Frage-
stellungen sowie eine zeitintensive gezielte Diagnose 
der Lernvoraussetzungen für jedes einzelne Kind 
notwendig. Die so gewonnenen Erkenntnisse sind 
Grundlage der Unterrichtsplanung und erfordern 
 zusätzliche passgenaue und sprachsensible Förder-

angebote, um die Begriffsbildung zu unterstützen. 
In Teil 1 und in den Begleitmaterialien wird der Fokus 
darauf gerichtet.

 Spezifi sche Anforderungen ergeben sich aus der Tat-
sache, dass Grundschullehrkräfte nach dem Klassen-
lehrerprinzip alle Fächer der Schulstufe, unabhängig 
von den studierten Vertiefungsfächern, unterrichten. 
Politik als Studienschwerpunkt ist eines der sehr selten 
gewählten Vertiefungsfächer im Studium. Im Teil 1 der 
Begleitmaterialien werden deshalb, mit Blick auf die 
vielen fachfremd unterrichtenden Lehrkräfte, fach-

liche und fachdidaktische Grundlagen für eine zeit-

gemäße Unterrichtsplanung und -gestaltung gelegt, 
um situierte Lerngelegenheiten zu bieten. Wir sind 
überzeugt mit den vorliegenden Begleitmaterialien 
eine konkrete Hilfestellung bei der Planung und Ge-
staltung eines Unterrichts, der Demokratiebildung 
grundlegt, zu leisten. 

 Die Bausteine und Themenfelder der Demokratiebil-
dung sind curricular in den aktuellen Bildungsplänen 
verankert. Die Arbeit mit der Grundrechtefi bel kon-

kretisiert die verbindlichen Vorgaben, die durch die 
prozessbezogenen und inhaltsbezogenen Kompetenz-
beschreibungen gesetzt werden. Die Leitperspektiven 
des Bildungsplanes und die Modi der Weltbegegnung 
sind dabei die Grundlage der Unterrichtsarbeit. 

Herausforderungen für Demokratie 
und Demokratiebildung

Gesellschaftlicher Zusammenhalt 
und Unterstützung von Demokratie

(Re-)Integration 
in rationale 

 Diskurse

Medienkompetenz

Positive Selbst-
konzepte und 
Beteiligungs-
kompetenz

Identitätsangebote 
abseits von 

Abwertungs-
ideologien

Leitprinzipien

Perspektivenvielfalt und 
Kontroversität

Eigenständige Urteils-
bildung und Überwälti-

gungsverbot

Lebensweltbezug und 
Handlungsorientierung

Lerngruppen-
orientierung und Ele-

mentarisierung

Emotionale Aktivierung 
und Wertebasierung

Basis- und 
Orientierungs-

wissen

Sozialkompetenz

Baustein 2

Selbstbestimmung 
und Autorität

Baustein 4

Interessen und 
 Beteiligung

Baustein 1

Identität und 
 Pluralismus

Baustein 3

Gleichwertigkeit 
und Solidarität



 Die Leitprinzipien der Demokratiebildung geben 
Orientierung und sind die Grundlage der handlungs-
leitenden Orientierungen eines zeitgemäßen, quali-
tätsvollen Grundschulunterrichtes, die der Konzeption 
zugrunde liegen. 

Der Leitfaden für Demokratiebildung an den Schulen in 
Baden-Württemberg umfasst vier Bausteine. Jeder dieser 
Bausteine ist in Themenfelder mit spezifi schen Kompe-
tenzbeschreibungen untergliedert. Die Reihenfolge der 
Bausteine orientiert sich an wichtigen Schritten in der 
Entwicklung von Beteiligungsmotivationen und -kompe-
tenzen, stellt jedoch keine Vorgabe für die praktische 
Umsetzung dar (s. Hinweise zur Umsetzung in Kapitel 
3_1). Eine Zuordnung des Grundlagenbausteins und der 
einzelnen Grundgesetzartikel zu den in den Bausteinen 
aufgelisteten Leitfragen erfolgt tabellarisch. Die ent-
sprechenden Leitfragen und Impulse werden bei jeder 
Dilemmageschichte der Grundrechtefi bel gemeinsam 
mit den Schlüsselbegriffen aufgegriffen und vertieft. 

 Die Arbeit mit der Grundrechtefi bel ermöglicht 
 Kompetenzerwerb in allen aufgelisteten Bereichen 
der Bausteine: 

  Baustein 1: Identität und Pluralismus
  Baustein 2: Selbstbestimmung und Autorität 
  Baustein 3: Gleichwertigkeit und Solidarität 
  Baustein 4: Interessen und Beteiligung.

Dabei ergibt sich bei den Dilemmageschichten der Grund-
rechtefi bel zu den einzelnen Artikeln des Grundgesetzes 
eine Interdependenz der Leitfragen und Kompetenzen 

sowie die der Impulse und Inhalte.

Alle drei Bezugsdimensionen der Demokratiebildung 
(Himmelmann 2010) werden angesprochen, wobei die 
Fachkonzepte, der Altersgruppe der Lernenden entspre-
chend, eine didaktische Reduktion erfahren. 
– Demokratie als Lebensform bezieht sich auf Demo-

kratie im Nahraum und Alltag, auf die Vielfalt von 
Lebensstilen und auf Mitgestaltung …

– Demokratie als Gesellschaftsform bezieht sich auf 
gesellschaftlichen Pluralismus, friedliche Konfl iktre-
gulierung, Meinungsfreiheit und freie Medien ... 

– Demokratie als Herrschaftsform bezieht sich auf 
Volkssouveränität, Parlamentarismus, vereinfachte 
Darstellung der Verfassungsorgane, Rechtsstaatlich-
keit, Grundrechte …
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Leitfaden Demokratiebildung: Bausteine mit Bezug zur Grundrechte-

fi bel (Leitfaden, S. 13)

Die drei Dimensionen des Politikbegriffs werden in der 
Grundrechtefi bel und in Begleitmaterialien nicht explizit 
dargestellt und defi niert, sie sind jedoch implizit enthalten: 
 Polity (Form): Im Grundlagenbaustein wird das poli-

tische System kind- und sachadäquat dargestellt, 
Verfassungsorgane und Rechtsordnung werden nur 
kurz skizziert. 

 Politics (Prozess): Die politische Willensbildung wird 
implizit am vereinfachten Gesetzgebungsprozess auf-
gezeigt, die Bedeutung der Grundrechte wird dabei 
hervorgehoben, ebenso wie deren Schranken, die 
kontroversen  Interessen und Konfl ikte in den Dilem-
mageschichten.

 Policy (Inhalt): Die Ziele, Aufgaben und Gegenstände 
der Politik werden implizit am Beispiel der Grund-
rechte in der Einleitung aufgezeigt und im Logbuch, 
in der Faltplakatmappe in der Zusammenfassung 
erneut aufgegriffen. 

Die 10 Prüfsteine für eine demokratische Schulkultur 
(Leitfaden 2019, S. 49) sind handlungsleitend für die 
Schulen. Werden sie als Analysedimension auf die Ar-
beit mit der Grundrechtefi bel bezogen, erkennt man 
das didaktische Potenzial des Themas. 

Baustein 2

Selbstbestimmung und 

 Autorität

  Rechte wertschätzen und 
respektieren

  Mit Regeln und 
 Konventionen umgehen

  Grundsätze für 
 Gerechtigkeit entwickeln

Baustein 4

Interessen und Beteiligung

  Informationen sammeln 
und einordnen

  Diskutieren und 
 entscheiden lernen

 Mitmachen üben

Baustein 1

Identität und Pluralismus

 Mit Pluralismus umgehen

 Richtig streiten lernen

  Glauben und Toleranz 
 verbinden

Baustein 3

Gleichwertigkeit und 

 Solidarität

  Gleichwertigkeit 
 anerkennen

  Solidarität und 
 Verantwortung entwickeln

Grundrechtefi bel im Kontext
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Grundrechtefi bel – 

mehr als ein  Lesebuch

Schule

Alltag und Freizeitgruppen

Kommune

Allgegenwärtigkeit von Politik

Komplexität der Gesellschaft

Durchsetzung von Zielen

Einfl ussnahme und Gestaltung

Reduktion auf Wesentliches

Lernen in situierten Kontexten

Mitwirkung

Poli &Tik als Identifi kationsfi guren

Menschenwürde, Freiheit, Gleichheit sowie Gerechtigkeit, Gemeinwohl und po-
litische Partizipation sind zentrale Themen dieser Grundrechtefi bel. Sie sind für 
Kinder und Erwachsene als Grundlage des Zusammenlebens in gleicher Weise 
von Bedeutung. Die Grundrechtefi bel wendet sich an eine breite Leserschaft. 
Durch die Auseinandersetzung mit den Dilemmageschichten der Fibel werden 
… 
 politische Bildung und Demokratieverständnis in der Schule angebahnt, 
 politisches Lernen durch Refl exion ähnlicher Begebenheiten im privaten 

 Alltag und bei Freizeitaktivitäten in Gruppen ermöglicht, 
 demokratische Mitwirkung und Beteiligung auf lokaler/kommunaler Ebene 

angeregt. 

Die Grundrechte bestimmen unseren Alltag, ob es uns bewusst ist oder nicht. 
Das Zusammenleben wird durch sie, durch die Werteordnung, für die sie stehen, 
geprägt. Kinder erleben Politik im Alltag, durch Medien, durch Gespräche im 
Elternhaus und im Schulleben. Die politische Wirklichkeit begegnet Kindern in 
komplexen Lebenssituationen, durch Bewertungen und Vorurteile im Umgang 
mit Anderen, bei Konfl ikten und beim Schließen von Kompromissen, durch 
 soziale Ungleichheiten oder in gesetzlich geregelten Alltagssituationen wie zum 
Beispiel bei Verkehrsregeln und Schulpfl icht. 

Politik hat im Alltag immer dann eine Bedeutung, wenn es um die Durchsetzung 
von Forderungen und Zielen geht, um Einfl ussnahme und Gestaltung, sowohl 
im persönlichen als auch im öffentlichen Bereich. Es gibt fast keinen Bereich 
im Zusammenleben der Menschen, der nicht durch Politik bestimmt wird. Es 
ist deshalb unverzichtbar, politisches Lernen bereits in der Grundschule nicht 
nur implizit, sondern explizit im Schulleben zu verankern und die Grundlagen 
für politische Bildung zu legen. 

Kinder gewinnen Zugänge zum Verstehen von sinnhaften politischen Zusam-
menhängen in ihrer Lebenswirklichkeit, indem sie deren Komplexität auf we-
sentliche Strukturen reduzieren. Eine Fibel, das heißt, ein Lehrbuch, das in die 
Anfangsgründe eines bestimmten Fachgebietes einführt, ermöglicht diesen ers-
ten strukturierten Zugang, ohne die Kinder zu überfordern.

Die Grundrechtefi bel zeigt an motivierenden, Kind- und sachadäquaten Situa-
tionen aus der Lebenswelt der Kinder solche Strukturen auf, regt zu vertiefter 
Refl exion an, erweitert Handlungskompetenz und Werturteilsfähigkeit. 

Durch die Arbeit mit der Grundrechtefi bel lernen die Kinder nicht nur die ers-
ten 19 Artikel des Grundgesetzes und die Grundlagen unseres Zusammenle-
bens kennen, sie werden schon früh zur Mitwirkung am gesellschaftlichen Le-
ben in ihrem Alltag angeregt.

Die Figuren Poli und Tik, witzig oder nachdenklich, fragend oder wissend, mal 
nur sich selbst oder mal die anderen im Blick, geben Denkimpulse und ermög-
lichen den Kindern Identifi kation.

Weshalb ist die Grundrechtefi bel für Kinder wichtig?
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historische Wurzeln der

politischen Bildung

100 Jahre Grundschule

Völkerversöhnung

Nichtverletzung der 

Empfi ndungen Andersdenkender

Bedeutung der Kenntnis

der Wurzeln der Demokratie

demokratische Schulkultur

Auftrag für alle Schulstufen

Demokratieerziehung

partizipativ gestaltete nachhaltige 

Schulentwicklung

Schule als Gelegenheitsraum

gelebter Demokratie

Inklusion und Integration

Zum ersten Mal in der Geschichte des Schulwesens wurde vor hundert Jahren, 
durch den Weimarer Schulkompromiss aus dem Jahr 1920, eine gemeinsame 
Grundschule für alle Kinder, aus allen Gesellschaftsschichten, geschaffen. Seit-
her müsste es eine Selbstverständlichkeit sein, dass politische Themen wie die 
Grundrechte auch in der Grundschule einen festen Stellenwert haben.

„Art. 148.
(1) In allen Schulen ist sittliche Bildung, staatsbürgerliche Gesinnung, persönliche 

und berufl iche Tüchtigkeit im Geiste des deutschen Volkstums und der 
 Völkerversöhnung zu erstreben. 

(2) Beim Unterricht in öffentlichen Schulen ist Bedacht zu nehmen, daß die 
Empfi ndungen Andersdenkender nicht verletzt werden. Staatsbürgerkunde 
und Arbeitsunterricht sind Lehrfächer der Schulen. 

(3) Jeder Schüler erhält bei Beendigung der Schulpfl icht einen Abdruck der 
 Verfassung. Das Volksbildungswesen, einschließlich der Volkshochschulen, 
soll von Reich, Ländern und Gemeinden gefördert werden.“ (Huber 1992) 

Diese für die „Weimarer Volksschule“ geltenden Bestimmungen waren explizit 
auch für die „vier untersten Jahrgänge“, d. h. für die Grundschule gültig. 

Es kann in diesen Begleitmaterialien keine Geschichte der politischen Bildung in 
der Grundschule aufgezeigt werden, es ist jedoch wichtig, dass uns allen die 
Wurzeln unserer demokratischen Schulkultur bewusst sind. Wir wissen aus der 
Geschichte, welche fatalen Folgen das Scheitern der Weimarer Republik hatte 
und wie gerade in der Folgezeit „Empfi ndungen Andersdenkender“ missachtet 
wurden und dies in totalitären Strukturen und in Krieg endete. 

Die Komplexität der heutigen Gesellschaft und die gegenwärtigen lokalen und 
globalen Entwicklungen bringen Herausforderungen und Probleme mit sich, 
deren Thematisierung nicht eindeutig einzelnen Schulstufen, Fächern und 
Fachrichtungen zuzuordnen sind. Die Auseinandersetzung mit den Grundrech-
ten muss in allen Fächern und Schulstufen erfolgen. Im Lehrkräftebegleitheft 
des Bildungsplanes Baden-Württemberg 2016 wird die Forderung nach Demo-
kratieerziehung so formuliert: 

 „Für die Schule der Gegenwart ist die Fähigkeit zu demokratischem Handeln 
in mehrfacher Hinsicht zentral. Sie ist konstitutiv für partizipativ gestaltete, 
nachhaltige Schulentwicklung und gleichzeitig stellt sie ein bedeutsames 
Lernziel für jeden einzelnen Schüler und jede einzelne Schülerin dar. Die Rele-
vanz dieses Handlungsfeldes wird durch die Herausforderungen von Inklusion 
und der Integration von Kindern mit Fluchterfahrung nochmals erhöht. Die 
Schule soll ein Gelegenheitsraum für gelebte Demokratie sein, eine Kultur 
der Konfl iktlösung im schulischen Alltag aufweisen und darauf ausgerichtet 
sein, Lernprozesse partizipativ zu gestalten.“ (MKJS 2016; LBH S. 12)

Die Grundrechtefi bel wird diesem Anspruch gerecht. Die Konzepte Demokratie 
und Politik werden in der Grundrechtefi bel sach- und kindgerecht thematisiert.

Warum sind Grundrechte als Thema bereits in der Grundschule relevant?
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Ja zu politischer Bildung 

in der Grundschule

Verankerung in Bildungsplänen

für alle Fächer

unpräzise Begriffe

Gemengelage der Begriffl ichkeit

Die Einstellung, dass Grundschulkinder zu jung für Politik seien, ist von der 
Wissenschaft eindeutig widerlegt und die „Frage, ob Kinder und Politik zusam-
menpassen, wird in Wissenschaft und Forschung heute wieder ganz eindeutig 
mit Ja beantwortet.“ (Götzmann 2015, S.7)

Politische Bildung wird in allen Präambeln der Bildungspläne, in den Leitperspek-
tiven sowie in den von Schulen erarbeiteten Curricula als übergeordnetes Ziel 
einer demokratischen Grundbildung für alle Fächer ausgewiesen. Die Unter-
richtsinhalte mit Bezug zu politischen Themen sind jedoch dem Sachunterricht 
zugeordnet, denn explizit werden politisches Lernen als Prozess sowie Demokra-
tieerziehung, in der Praxis meist nur aus der sozialwissenschaftlichen Perspektive 
des Sachunterrichts thematisiert. Im Bildungsplan Deutsch BW 2016 wird nur 
der Hinweis „Demokratie und Gesellschaft“ bei Texterschließungsstrategien sowie 
bei Sprache als Kommunikationsmittel gegeben, nur als Fach-Bezug zum Sach-
unterricht und nicht als eigenständiger Inhalt. (MKJS-BW, BP2016, D, S. 31 und S.35)

Eine Abgrenzung zwischen Politik und Demokratie, zwischen sozialem Lernen, 
politischem Lernen und interkulturellem Lernen wird in der Praxis jedoch sehr 
selten vorgenommen. Die Interdependenz von politischer Bildung und Polit-
kompetenz bleibt oft unklar. Politik als eine Dimension der Bildung für nachhal-
tige Entwicklung, wie im Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale 
Entwicklung aufgezeigt, wird oft vernachlässigt. 

Die oben erwähnte Gemengelage von Begriffen, Konzepten und theoretischen 
Zugängen ist Thema aktueller wissenschaftlicher Auseinandersetzung. Experten 
defi nieren Begriffe, untersuchen historische Wurzeln der politischen Bildung und 
grenzen Zugänge und Konzepte voneinander ab. In der Praxis besteht jedoch 
diese Gemengelage weiter, Begriffe und Konzepte werden unpräzise verwendet. 

Welche Bedeutung hat politische Bildung im Unterricht der Grundschule?
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Notwendigkeit der Klärung

Impulse aus der Wissenschaft

sozialwissenschaftliche  Perspektive

Politik – Wirtschaft – Soziales

Interesse der Kinder 

Stärkung personaler Ressourcen

Gemeinschaft

Gesellschaft

Auseinandersetzung mit Fragen zu 

Grundfunktionen der Gesellschaft

Unterscheidung zwischen sozialem 

und  politischem Lernen

Politik

Diese Tatsache erfordert eine kurze prägnante begriffl iche Klärung und Positio-
nierung in den Begleitmaterialien. Der wissenschaftliche Diskurs und das Ringen 
um Positionen kann jedoch an dieser Stelle nicht differenziert und ausführlich 
abgebildet werden. (von Reeken 2016, Reinhardt e.al. 2018, Richter 2007, Richter e.al. 2012, 

Weißeno e.al. bpb 2018, Goll 2019. Weißeno und Landwehr 2018)

Der Perspektivrahmen für den Sachunterricht in der Grundschule, von der Ge-
sellschaft für die Didaktik des Sachunterrichts (GDSU) herausgegeben, ist ge-
genwärtig Grundlage vieler Bildungspläne im deutschsprachigen Raum. In ihm 
werden Ziele der sozialwissenschaftlichen Perspektive: Politik – Wirtschaft – 
 Soziales für die Grundschule formuliert: aktive Teilnahme am demokratischen 
Leben; Erkennen relevanter gesellschaftlicher Aufgaben und Probleme, deren 
Refl exion und gegebenenfalls Beiträge zu ihrer Lösung. Durch das so geweckte 
Interesse der Kinder für gesellschaftliche und demokratische Fragen und Themen 
werden die personalen Ressourcen der Kinder gestärkt und entfaltet, so dass 
diese ihre demokratischen Beteiligungsrechte wahrnehmen können. 
(GDSU 2013, S. 28)

Begriffe wie Gemeinschaft und Gesellschaft werden in der Schulpraxis oft synonym 
verwendet, ihre Interdependenz wird meist nicht aufgezeigt, sie werden auch 
oft nicht voneinander abgegrenzt. Für die Arbeit mit der Grundrechtefi bel ist es 
jedoch sinnvoll, diese Unterscheidung vorzunehmen. 

Nur wenn die Begriffe mit den Konzepten „belegt“ werden, Gemeinschaft als 
Wertegemeinschaft und Gesellschaft als Zusammenleben vieler Gemeinschaften 
erkannt und verstanden werden, kann das Soziale und das Politische in Alltags-
situationen erkannt, Interessen, Herrschaftsstrukturen refl ektiert und politisches 
Handeln ermöglicht werden. Nur wenn Phänomene aus dem Alltag der Kinder, 
die in unterschiedlichen Lebens- und Wertegemeinschaften leben, ihre Zugehörig-
keit zur Gesamtgesellschaft im Gültigkeitsbereich des Grundgesetzes erkannt 
und verstanden haben, werden sie auch ihre „demokratischen Beteiligungs-
rechte“ wahrnehmen können. Nur so wird eine Verkürzung des Politischen auf 
Wahl der Klassensprecherin oder des Klassensprechers und Klassenrat – die, 
ohne Zweifel wichtige Zugänge zu politischem Lernen sind – vermieden. 

Bei der von Fachdidaktikern festgelegten Struktur des Perspektivrahmens der 
GDSU bleibt einerseits z. B. die politische Dimension bei geographischen oder 
technischen Themen und Inhalten oft unberücksichtigt und andererseits 
kommt es zu keiner differenzierten Unterscheidung von sozialem Lernen und 
politischem Lernen. (Wohnig 2017)

 „Eine elementare sozialwissenschaftliche Bildung führt Grundschülerinnen 
und -schüler, ausgehend von eigenen Erfahrungen und von exemplarischen 
und für sie bedeutsamen Beispielen zur Begegnung, Erschließung und Aus-
einandersetzung mit Fragen 

   nach der Politik als gesellschaftliche Aufgabe, mittels Entscheidungen 
das öffentliche Zusammenleben von Menschen in einer Gesellschaft zu 
regeln und gemeinsame Probleme unter Berücksichtigung des Gemein-
wohls und der demokratischen Ordnung zu lösen.

Welche Bedeutung hat politische Bildung im Unterricht der Grundschule?
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Wirtschaft

Recht

Kultur

Soziales

Klammerfunktion zwischen 

 Phänomen und Fachlichkeit 

Emotionen

Emotionsregulation

„emotionssensibler 

 Politikunterricht”

   nach der Wirtschaft als Aufgabe, Mittel und Güter zur Befriedigung von 
Bedürfnissen der Menschen zur Verfügung zu stellen, ihren Tausch, 
 sowie die Arbeit zu ihrem Erwerb zu organisieren und zu koordinieren 

   nach dem Recht als Aufgabe, mittels Grundrechte, Gesetzen und Recht-
sprechung Sicherheit, Freiheit und Gerechtigkeit für alle Menschen einer 
Gesellschaft zu gewährleisten, indem Probleme gemäß der rechtlichen 
Ordnung gelöst werden

   nach der Kultur als Aufgabe, mittels Klärung und Deutung von Normen 
und Werten eine gemeinsame Sinnstiftung und zugleich individuelle Ori-
entierungen in der Gesellschaft zu ermöglichen und Konfl ikte zwischen 
Kulturen in gegenseitiger Toleranz und gegenseitigem Respekt zu lösen

   nach der Gemeinschaft als Aufgabe, das soziale Handeln der Menschen 
im friedlichen Zusammenleben durch Prozesse der Sozialisation aufein-
ander abzustimmen und geordnete Konfl iktlösungen zu ermöglichen.“ 
(GDSU 2013, S. 28-29) 

Die oben aufgezeigte Differenzierung nach wesentlichen Grundfunktionen der 
demokratischen Gesellschaft bildet sich in den differenzierten lebensweltlichen 
Erfahrungen der Kinder ab. Es sind diese Phänomene des Alltags, die Kinder 
zu Fragen anregen. Diese Alltagsphänomene werden durch die entsprechenden 
Bezugsdisziplinen wissenschaftlich thematisiert und strukturiert. Der Sachunter-
richt in der Grundschule hat den Anspruch, eine Klammerfunktion zwischen 
diesen „kindlichen Alltagserfahrungen einerseits und der wissenschaftsorientier-
ten Fachlichkeit der weiterführenden Schulen andererseits“ zu erfüllen (GDSU 

2013, S.28).

Die kindlichen Alltagserfahrungen sind von Emotionen wie Freude, Überra-
schung, Ärger, Ekel, Furcht, Trauer, Verachtung, Wut, Vertrauen, und Neugier-
de geprägt (Gerrig Zimbardo, 2018, S. 454 ff.).  Emotionen sind komplexe 
„Muster körperlicher und mentaler Veränderungen, darunter physiologische Er-
regung, Gefühle, kognitive Prozesse und Reaktionen im Verhalten als Antwort 
auf eine Situation, die als persönlich bedeutsam wahrgenommen wurde. (Lo-
haus & Vierhaus 2013) Sie erfüllen die Funktion, Handlungsbereitschaften zu 
ändern, um Motive zu verfolgen und Bedürfnisse zu befriedigen. Emotionen 
und ihre Regulation werden durch die soziale Interaktion konstruiert und sind 
kulturabhängig. Kinder lernen soziale Situationen mit dem Erleben bestimmter 
Emotionen zu assoziieren. Im Schulalter setzen sie in zunehmendem Maße ko-
gnitive Strategien zur Emotionsregulation ein, vor allem gelingt ihnen die Neu-
bewertung einer Situation. Ab der späten Kindheit, ist es ihnen möglich, wider-
streitende Gefühle in einer Situation wahrzunehmen.(Lohaus &Vierhaus 2013)
Die Auseinandersetzung mit dem Dilemmageschichten erfordert somit einen 
„emotionssensiblen Politikunterricht” (Petri 2019)

Die hohen Erwartungen an den Sachunterricht führen zu der Frage nach den 
Anforderungen an Lehrkräfte, die solchen Unterricht planen und gestalten. 

Welche Bedeutung hat politische Bildung im Unterricht der Grundschule?
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Zusammenhang zwischen 

Kompetenz der Lehrkräfte und 

Leistungen der Lernenden

viel fachfremder „Politikunter-

richt“ von Grundschulehrkräften 
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Politik-und Demokratielernen 
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fundiertes Wissen und Können 
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geringe Anzahl von Grundschul-

lehrkräften mit Politik als 

 Vertiefungsfach 

viel fachfremder Unterricht

Notwendigkeit des strukturierten 

Begleitmaterials

Aus Studien des IQB sowie aus der COACTIV-Studie ist bekannt, dass das 
fachwissenschaftliche und fachdidaktische Wissen der Lehrpersonen in engem 
Zusammenhang mit den Schülerleistungen steht (Baumert u. Kunter 2011). Die 
 Situation der Lehrkräfte, die politikbezogene Themen in der Grundschule unter-
richten, ist nicht vergleichbar mit der der Fachlehrkräfte der Sekundarstufen I 
und II. Die IQB-Ländervergleichsstudie zeigt, dass ca. 27 % der befragten 
Grundschullehrkräfte nach eigenen Angaben Mathematik fachfremd unterrichten 
(Richter et al. 2012, S. 239–241) und dass Lernende mit ausgebildeten Mathematik-
lehrkräften deutlich besser abschneiden, was insbesondere für die leistungs-
schwächsten 5% gilt (Richter et al. 2012, S. 241; Detjen et al. 2012) Wenn fast ein Drittel 
der Lehrkräfte Mathematik fachfremd unterrichtet, dann ist die Anzahl der 
Grundschullehrerkräfte die  „Politik fachfremd“ unterrichten noch viel höher. 

Basiskompetenzen für Demokratieerziehung bzw. politische Bildung werden im 
Studiengang von allen Grundschullehrkräften erworben:  

 „Gemäß Rahmenverordnung enthält die Lehrerausbildung an den Pädago-
gischen Hochschulen fachspezifi sche Studienelemente, die Aspekte, Fragen 
und Konzepte des Politik und Demokratielernens aufgreifen und die sich mit 
sozialphilosophischen Themen und Begriffen wie Demokratie, Freiheit, Gleich-
heit, Gerechtigkeit, Freundschaft, Menschenrechte, Macht, Gewalt sowie 
weiteren Themen aus Gesellschaft und Kultur auseinandersetzen.“ (LT-BW 

Drucksache 16/4089 vom 16.05.2018, S. 3).

Langjährige Erfahrungen in der Lehrerausbildung lassen jedoch den Schluss zu, 
dass bei einem Großteil der Grundschullehrkräfte systematisch strukturiertes, 
wissenschaftlich fundiertes Wissen und Können, (domainspezifi sch bezogen 
auf Politik) nur in Ansätzen verfügbar ist. 

Zwar wird auch dem Studienfach Politikwissenschaft im Rahmen der Lehr-
amtsstudiengänge an den Pädagogischen Hochschulen eine hohe Bedeutung 
beigemessen, und es kann laut Prüfungsordnung als eines von zwei Studienfä-
chern im Rahmen des sozialwissenschaftlichen Sachunterrichts gewählt wer-
den, jedoch ist die Anzahl derer, die sich dafür entscheiden, sehr gering: 

 „Angesichts des geringen Interesses der Studierenden am Studienfach Politik-
wissenschaft und der daraus resultierenden geringen Auslastung des Studien-
fachs hat die Pädagogische Hochschule Weingarten zum WS 2016/2017 
 einen vorläufi gen Zulassungsstopp beschlossen.“ (LT-BW Drucksache 16/4089 

vom 16.05.2018, S. 4). 

Da in der Grundschule das Klassenlehrerprinzip gilt und jede Lehrkraft fast alle Fä-
cher – oft auch fachfremd – zu unterrichten hat, besteht Handlungsbedarf. Der 
große Anteil an Grundschullehrkräften, die fachfremd Politik unterrichten. erfordert 
es, dass systematisch strukturiertes Material im Begleitmaterial als  Ergänzung zu 
den einzelnen Grundrechtefi belseiten angeboten wird. Dies ermöglicht den Lehr-
kräften sich die fehlenden oder ungenauen Fachkonzepte selbst zu erschließen 
und Hilfestellung bei der Gestaltung kompetenzorientierten Unterrichts zu erhalten. 

Welches fachwissenschaftliche- und fachdidaktische Wissen und Können der 

Lehrkräfte ist für die Qualität des Unterrichts ausschlaggebend?
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fachwissenschaftliche 
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und Analysekompetenz 

Unterricht zwischen 

Instruktion und Konstruktion

Lernwege der Kinder

Refl exionsfähigkeit 

der Lehrkräfte

Konzeptionen des 

 Sachunterrichts

Fächerverbund Mensch, 
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Dualität 

Balance zwischen 

Fachlichkeit und 

integrativen Arbeitsweisen

Unter Experten herrschen unterschiedliche Auffassungen bezüglich der fachwis-
senschaftlichen Kompetenzen, die Lehrkräfte entwickelt haben sollten, um wirk-
samen Unterricht zu gestalten. Die eine Position sieht domainbezogenes Sach- 
und Hintergrundwissen, eine umfassende Bildung mit allen Bezugsdisziplinen, 
fachliche Konzepte und Basiskonzepte der Lehrkräfte als Voraussetzung guten 
Unterrichts. Eine zweite Position vertritt die Meinung, dass aus Gründen der 
Überforderung nicht die Bezugsdisziplin in den Vordergrund gestellt werden soll-
te. Wenn es um Wissen und Können geht, reiche ein vertieftes Allgemeinwissen 
der Lehrkräfte, eine wissenschafts- und erkenntnistheoretische Ausbildung. Dabei 
müsse vor allem ihre Analysekompetenz ausgeprägt sein. (Reinhardt 2018, S. 252) 

Auch im Bezug auf die zu erwartenden fachdidaktischen Kompetenzen der 
Lehrkräfte sind zwei unterschiedliche Positionen festzustellen. Bei der ersten 
steht die domänenspezifi sche Instruktions- und Vermittlungsstrategie im Vor-
dergrund, bei der zweiten Position wird von den Erfahrungen der Lernenden, 
deren Vorwissen, Vorstellungen, bzw. Lernhaltungen ausgegangen. (Reinhardt 2018, 

S. 253). Dabei wird bei der ersten Position die Struktur der wissenschaftlichen 
Bezugsdisziplin akzentuiert, bei der zweiten die Kontexte, in denen Kompetenz-
erweiterung der Lernenden erfolgt. 

Im vorliegenden Begleitmaterial werden die relevanten politischen Basiskonzepte 
und Fachkonzepte beschrieben und geklärt und gleichzeitig mögliche Lernwege 
aufgezeigt, bei denen die Lernausgangslagen der Kinder erfasst und zu Aus-
gangspunkten der Unterrichtsplanung werden. 

Refl exionsfähigkeit der Lehrkräfte wird als weitere wichtige Voraussetzung für die 
Arbeit der Lehrkräfte angesehen, da nur durch kritisches Hinterfragen der eigenen 
Position ein guter situierter Unterricht geplant werden kann. (Hattie und Zierer 2018; 

Zierer 2014; Reinhardt et al. 2018)

Ein Blick in die Geschichte des Grundschulunterrichtes, insbesondere des Sachun-
terrichts, zeigt die jahrhundertelangen Bemühungen, der Komplexität der Lebens-
welt zu begegnen. Die Konzeptionen Heimatkunde, Gesamtunterricht, wissen-
schaftsorientierter Sachunterricht, mehrperspektivischer Sachunterricht und Heimat- 
und Sachunterricht kennzeichnen sich durch je spezifi sche Antworten auf die 
Herausforderungen der gesellschaftlichen Bedingungen. In Baden-Württemberg 
wurde 2004 mit dem Bildungsplan des hoch integrativen Fächerverbundes 
Mensch, Natur und Kultur die Forderung eingelöst, Welterkundung nach den Modi 
der Weltbegegnung nach Baumert zu ermöglichen und einen kompetenzorien-
tierten Unterricht in der Praxis einzufordern. Die Fachlichkeit und integrative 
Arbeitsweisen sollten in der „Dualität“ der Sache ausbalanciert werden. Probleme 
ergaben sich bei der Umsetzung in der Unterrichtspraxis. Viele Lehrkräfte, die 
ein Zweifachstudium absolviert hatten, standen vor der Herausforderung sich 
die fachliche Qualifi kation in den Bezugsfächern des Sachunterrichts im Selbst-
studium anzueignen oder in kooperativen, zeitintensiven Planungssitzungen im 
Kollegium situierte Lerngelegenheiten zu gestalten. Eine Rückkehr zu den fünf 
„klassischen“ Perspektiven des Sachunterrichts, wie sie im aktuellen Bildungs-
plan 2016 in BW vorgenommen wird, ist jedoch nicht kohärent im Blick auf die 

Welches fachwissenschaftliche- und fachdidaktische Wissen und Können der 

Lehrkräfte ist für die Qualität des Unterrichts ausschlaggebend?
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Komplexität des Faches

Reduktion durch Strukturierung

Unvollständigkeit

unmittelbare Erfahrung

Erfahrungs- und Handlungsraum 

fachliche orientierte 

Perspektiven

Entwicklungsbereiche

Bezugsdisziplinen. Durch die „perspektivübergreifenden Denk-, Arbeits- und 
Handlungsweisen“ sowie die „perspektivvernetzenden Themenbereiche“ wird 
eine integrative, fächerübergreifende oder fächerverbindende Unterrichtsgestal-
tung notwendig, die jedoch ebenfalls eine fundierte Fachlichkeit voraussetzt.
Eine Herausforderung bleibt es, die „Fachidentität“ der Sachunterrichtslehr-
kräfte zu entwickeln, für ein Fach, das als „gar das schwierigste“ (Klafki 1992, 

S.11) angesehen wird. 

Der Komplexität des Schulfaches Sachunterricht wird mit Strukturierung und Re-
duktion begegnet. Jede dieser Strukturierungen bleibt unvollständig, unabhängig 
davon, ob sie vielperspektivisch angelegt ist, ob sie auf die 5 Perspektiven des ak-
tuellen Perspektivrahmens reduziert wird, ob sie den Kahlertschen „Didaktischen 
Netzen” folgt und diese durch das inklusionsdidaktische Netz (Kahlert 2012) er-
weitert, oder ob die „Modi der Weltbegegnung“ Planungsgrundlage sind. Jede 
Strukturierung ist ein Suchraster, anhand dessen sich Lehrkräfte orientieren, 
um Lernschwerpunkte zu setzen, ohne einer „Klebedidaktik” zu verfallen. 

Die untenstehende Grafi k adaptiert und integriert diese Ansätze und verdeutlicht 
dies am Beispiel Menschenwürde. In einem ersten Schritt wird die „Sache”, der 
Unterrichtsgegenstand, fachwissenschaftlich analysiert und fachdidaktisch ele-
mentarisiert. Die didaktische Reduktion und Überlegungen zu ausgewählten 
Aspekte der Entwicklungsbereiche sind die Planungsgrundlage, auf der sich die 
Lernenden in ihrem Erfahrungs- und Handlungsraum, der durch Medien, 
 Sprache, Begegnung und Gestaltung geprägt ist, mit der „Sache”, auseinander-
setzen. Sie erkennen, bewerten und handeln situiert. Dass nicht zwingend alle 
Fachperspektiven gleichermaßen tangiert sind, liegt an der „Sache” 

Welches fachwissenschaftliche- und fachdidaktische Wissen und Können der 

Lehrkräfte ist für die Qualität des Unterrichts ausschlaggebend?
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In der Grundrechtefi bel werden abstrakte Begriffe thematisiert, zu denen die 
Kinder unterschiedliche Präkonzepte, Vorwissen und Erfahrungen haben. Diese 
Vorstellungen werden bei jedem einzelnen Artikel erfasst und als Ausgangspunkte 
des Lernens genutzt, im Grundlagenkapitel werden sie explizit thematisiert. 

Grundlage des Wissenserwerbs ist die Begriffsbildung. Begriffe werden nicht auf 
die Wortbedeutungen reduziert, sondern müssen im mentalen Lexikon jeden 
einzelnen Kindes – in Netzwerken von Erfahrung, Sprach- und Sachkontext – 
 organisiert und verankert werden. (Haider & Reber 2012) Dies erfordert einen 
sprachsensiblen Unterricht, der Wissen bereits im Unterricht strukturiert, mit der 
Herkunftssprache der Kinder in Beziehung bringt, mit ihrem Vorwissen verknüpft 
und vernetzt. (Weißeno 2010, S. 17f) 

 „Für das Fachwissen bedeutet dies eine Konzentration auf die grundlegenden 
Begriffe (Basiskonzepte) und das ihnen zugeordnete Grundlagenwissen 
(Fachkonzepte)“ (Weißeno et al. 2010, S. 20). 

Die Basiskonzepte sind also die Kernideen der Domäne, die erst durch die didakti-
schen Entscheidungen bei der Unterrichtsplanung durch Fachkonzepte erweitert 
werden. Die Basiskonzepte „Ordnung, Entscheidung und Gemeinwohl“ werden 
durch die Arbeit an der Grundrechtefi bel in vielfältiger Weise konkretisiert und 
kontextualisiert. Es werden reale, beispielhafte Situationen beschrieben, analy-
siert und refl ektiert. So werden die Grundlagen für politisches Lernen gelegt 
und Urteilsfähigkeit als Voraussetzung für Mitwirkung und Handeln entwickelt. 

Abbildung 4: Basis- und Fachkonzepte der Politik (Quelle: Weißeno e.al 2010, S.12)

In der Grundrechtefi bel werden die in der linken Randspalte aufgeführten Begriffe 
thematisiert.

Welche Basiskonzepte und Fachkonzepte sind für die Arbeit mit der 
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Dimensionen der Grundrechte

Reduktion und Analogie

Die meist sehr komplexen Basiskonzepte und Fachbegriffe müssen im Unterricht 
der Grundschule didaktisch reduziert werden. Bei der didaktischen Reduktion 
erfolgt zunächst eine Elementarisierung, das heißt eine Zerlegung, eine Verein-
fachung (Dekonstruktion), bevor dann im Rekonstruktionsprozess eine fachliche 
Klärung erfolgt. Dabei werden die Schülerperspektiven erfasst und didaktische 
Strukturierungen vorgenommen. Im Zuge der didaktischen Reduktion kommt es 
an einigen Stellen der Grundrechtefi bel durchaus zu Vereinfachungen, besonders 
wenn es um die Drittwirkung der Grundrechte (mittelbar oder unmittelbar) geht. 

Die Grundrechte regeln das Verhältnis der 
Menschen zum Staat. Sie sind Abwehrrechte 
gegen den Staat und werden im öffentlichen 
Recht wirksam, das heißt, wenn der Staat 
einen Bürger in irgendeiner Weise verletzt, 
kann dieser sich auf die Grundrechte berufen. 
Dieses Verhältnis auf der Ebene Mensch und 
Staat ist für Kinder in seiner Komplexität 
nicht immer in der ganzen Tragweite ver-
ständlich. Die einzelnen Kapitel der Fibel 
berücksichtigen in ihrem Aufbau die Pers-
pektive der Kinder. Deshalb sind die Beispiel-
geschichten in der Grundrechtefi bel auf ein-
fache, analoge, auch für Kinder nachvoll-
ziehbare Situationen im privaten Leben 
angewendet (Ebene Mensch und Mensch). 

Die Ebene „Mensch und Staat“ wird am Ende jedes Fibelkapitels kurz und prä-
gnant dargestellt und erklärt.

Wenn Grundrechte die Rechtsbeziehungen zwischen den Bürgern untereinander 
beeinfl ussen, wird von der Drittwirkung von Grundrechten gesprochen. Diese 
Drittwirkung ist als Ausnahmefall anzusehen. Die Vorstellung, die Geltung der 
Grundrechte sei unbeschränkt,  ist ein häufi ges Fehlkonzept, weil oft übersehen 
wird, dass die meisten Grundrechte Schranken unterliegen und somit nur unter 
Gesetzesvorbehalt gelten. Wenn Grundrechte in Spannung zueinander stehen 
muss ein Ausgleich erfolgen, was bei bei vielen Menschen auf Unverständnis 
stößt. Ebenso werden häufi g die Grundpfl ichten, die Kehrseite der Freiheits-
rechte, ignoriert. (Weißeno 2010, S. 74)

Ziel der Grundrechtefi bel ist es, elementares politisches Denken in situierten 
Lerngelegenheiten zu ermöglichen. Deshalb werden die wichtigsten Grund-
rechte auf die Situation von Kindern übertragen dabei wird jedoch die Drittwir-
kung der Grundrechte nicht explizit thematisiert.

Welche Basiskonzepte und Fachkonzepte sind für die Arbeit mit der 
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22

Merkmale guten Unterrichts

keine statische Matrix
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Lernwege

unbewusste Inkompetenz
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bewusste Kompetenz
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Mit den Qualitätsmerkmalen von Unterricht hat jede Lehrkraft in ihrer Berufs-
biografi e unterschiedliche Konzeptionen kennengelernt und sich vielfach damit 
auseinandergesetzt. In der didaktischen Diskussion – von den frühen Reform-
pädagogen bis zu den Pädagogen der Gegenwart – herrscht Konsens darüber, 
dass Qualität von Unterricht an bestimmten Qualitätsmerkmalen gemessen wird. 
Bekannt sind z. B. die 10 Merkmale von Hilbert Mayer (Mayer13 2018), das Ange-
bots-Nutzungsmodell von Andreas Helmke (Helmke, 2017) mit je 10 Merkmals-
dimensionen oder die Merkmale kompetenzorientierten Unterrichts von Feind/
Meyer (Meyer/Feind 2010). Unabhängig von der Anzahl der festgelegten Merkmale 
sind sich Experten einig, dass es den guten Grundschulunterricht nicht als  statische 
Matrix geben kann: Guter Unterricht resultiert immer aus dem Zusammenwirken 
vieler Faktoren. 

Nicht erst seit Hattie (Hattie 2018, Hattie Zierer 2014) werden die entscheidende 
 Bedeutung der sich selbst refl ektierenden Lehrkraft, das Sichtbarmachen des 
Lernweges der Lernenden sowie Refl exion und Rückmeldung als wesentliche 
Gelingensbedingungen von Unterricht angesehen. 

Sinnvolle Lernwege führen nach Michael Schratz (Schratz 2015) von der unbe-
wussten Inkompetenz, über die bewusste Inkompetenz hin zur bewussten Kom-
petenz und schlussendlich zur unbewussten Kompetenz, zur Haltung. 

Auf diesem Lernweg gilt es beim Bewusstmachen der „Inkompetenz“, die Prä-
konzepte so zu „erschüttern“, dass die Kinder durch problemorientierte Aufgaben-
stellungen die Möglichkeit erhalten, viele Selbstwirksamkeitserfahrungen zu 
machen und Frustrationskreisläufe zu vermeiden. Dadurch werden internali-
sierte Verhaltensweisen, „unbewusste Kompetenzen“, zu stabilen Einstellungen 
und Haltungen.

Beispiel Ringparabel Artikel 4 GG

Von der unbewussten Inkompetenz zur Haltung

Welches sind Qualitätsmerkmale wirksamen Grundschulunterrichts?

Positive Haltung 

zu Glaubens- und 

Gewissensfreiheit 

2.  Bewusste  Inkompetenz

Durch die Dilemmageschichte 
Ringparabel wird Problem-
bewusstsein für Glaubens- und 
Gewissensfreiheit geschaffen.

3.  Bewusste  Kompetenz

Inhaltliche Erarbeitung der Kern-
aussagen führt zur  Refl exion 
 unterschiedlicher Sichtweisen 
und zu eigener  Positionierung. 

4.  Unbewusste  Kompetenz

Achtung und Toleranz gegen über 
allen Weltanschauungen, die auf 
dem Boden des Grundgesetzes 
stehen,  werden internalisiert.

1.  Unbewusste  Inkompetenz

Religiöse Vorschriften, Ritu-
ale, Gewohnheiten anderer 
Kinder sind un bekannt.
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Alltagtheorien

alternative Denkweisen

keine reine Wissensvermittlung

metakognitives Verständnis

Merkmale Kompetenzorientierung 

lebensweltliche Anwendung

kognitive Aktivierung

Metakognition

individuelle Lernbegleitung

Wissensvernetzung

Übung und Überarbeitung

Theorie des Konzeptwechsels 

kindliche Denkstrukturen als 

 Ausgangspunkte des Lernens

Kinder entwickeln oft alternative und intuitive Theorien über Phänomene ihrer 
Umwelt, die in Konfl ikt zu wissenschaftlichen Sachverhalten stehen. Der Lern-
weg geht konsequent von diesen Alltagstheorien hin zur Objektivierung. 

Für den kompetenzorientierten Unterricht der Grundschule, für die Arbeit mit der 
Grundrechtefi bel, haben die Merkmale nach Feind und Meyer (Feind/Meyer 2010) 
große Bedeutung: 

 „Diese alternativen Denkweisen, die vom adäquaten wissenschaftlichen 
Weltbild abweichen, sind häufi g sehr resistent und bleiben nicht selten be-
stehen, obwohl den Kindern die korrekten Erklärungen vermittelt werden. 
Daher sollte (z. B. im Schulunterricht) berücksichtigt werden, dass alternative 
und intuitive Theorien aufseiten der Kinder bestehen. So sollte es im Schul-
unterricht nicht nur um die reine Wissensvermittlung gehen, sondern auch 
darum, wie man zu dem Wissen kommen kann (metakognitives Verständnis 
für hypothesengeleitetes Experimentieren). Wenn Kinder ein Wissenschafts-
verständnis entwickeln, fällt es ihnen leichter, ihre alternativen intuitiven Er-
klärungen zugunsten der wissenschaftlich korrekten Annahmen aufzugeben.“ 
(Lohaus & Vierhaus 2012, S.116)

 Lebensweltliche Anwendung  Die Beispielgeschichten der Grundrechtefi bel 
entspringen der Lebenswelt der Kinder (unbewusste Inkompetenz) und führen 
im Transfer in diese zurück (Haltungen).

 Kognitive Aktivierung  Es werden keine fertigen Lösungen, Merksätze oder 
Postulate formuliert, die Kinder sind aufgefordert bei jeder Geschichte die 
Problemstellung und eigene Lösungswege zu fi nden (von der bewussten 
 Inkompetenz zur bewussten Kompetenz).

 Metakognition  Begründungen und Refl exion des eigenen Verhaltens sowie 
die Möglichkeit, die Ergebnisse in einem Portfolio zu sammeln, zu strukturieren 
und zu refl ektieren werden angeregt.

 Individuelle Lernbegleitung  Die Heterogenität der Lerngruppen sowie die 
der lokalen Gegebenheiten erfordert eine Individualisierung und Differen-
zierung, ermöglicht aber in gleicher Weise kooperatives Lernen. 

 Wissensvernetzung  Die einzelnen Grundrechte werden in den Gesamt-
zusammenhang unserer demokratischen Werteordnung gestellt. Es werden 
Bezüge zu Alltagssituationen im Leben der Kinder hergestellt und demokra-
tische Strukturen in den für Kinder zugänglichen gesellschaftlichen Bereichen 
erkannt sowie Mitwirkungsmöglichkeiten aufgezeigt. 

 Übung/Überarbeitung  Demokratische Verhaltensweisen müssen nicht nur 
erkannt und verstanden werden, sie müssen durch vielfältige Refl exionspro-
zesse und Übungsformen (von einer bewussten Kompetenz zu einer unbe-
wussten Kompetenz) zu Haltungen weiterentwickelt werden.

Guter Grundschulunterricht setzt bei der Lernkultur an, die auf der Theorie des 
Konzeptwechsels beruht.

Die Theorie des Konzeptwechsels, Conceptual Change, geht davon aus, dass 
sich die Vorstellungen der Kinder vom ‚Alltagswissen‘ hin zu einem politischen 

Welches sind Qualitätsmerkmale wirksamen Grundschulunterrichts?
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bedeutsame Kontexte

Problemorientierung aus der 

Ich-Perspektive 

umstrukturieren und konstruieren 

kindlicher Denkstrukturen 

Transfer auf eigenen Alltag

refl ektiertes Lernen

Handlungskompetenz

„mit den Augen der Lernenden“

evaluative Orientierungen beim 

Lehren und Lernen

Selbstwirksamkeitsprüfung.

Grundverständnis nicht kontinuierlich verändern. Wissen wird nach dieser 
 Theorie nicht einfach transportiert. Das Kind konstruiert seine Wirklichkeits-
modelle, seine kognitiven Strukturen am besten in bedeutsamen Kontexten 
von Aufgaben oder Problemgeschichten, die aus authentischen Situationen 
 erwachsen. 

Die Vorstrukturierung der Lebenswirklichkeit der Kinder durch die ersten neun-
zehn Artikel des Grundgesetzes ermöglicht erfahrungsbasiertes, authentisches 
und situiertes Lernen, indem der Zugang zunächst aus der Ich-Perspektive der 
Kinder erfolgt und problemorientiert ist, indem Emotionalität und Rationalität 
gleichermaßen berücksichtigt werden (Frech & Richter 2019). 

Kindliche Denkstrukturen und vorhandene Konzepte werden im Unterricht hinter-
fragt, bzw. erschüttert. Damit sich Kinder von ihren ‚Präkonzepten‘ lösen können, 
müssen sie in einem ersten Schritt mit ihren bisherigen Vorstellungen unzufrieden 
sein. Daraufhin werden neue Ideen begründet und diskutiert.

Lernen ist dann nachhaltig, wenn neue Konzepte verständlich, plausibel und 
fruchtbar sind, eine Neubewertung von Situationen erfolgt und in der Lebens-
wirklichkeit angewendet werden können. 

Als lernfördernd gelten Angebote von Ordnungskriterien, Beispiele von kognitiven 
Konfl ikten, sachliche Problemstellungen sowie das Zulassen von Irrtümern und 
Umwegen. Durch refl ektiertes Lernen, durch metakognitive Strategien, durch 
Förderung von Transfer und Strukturierungshilfen werden vielfältige Lernaktivi-
täten ermöglicht. Es ist wichtig, die Präkonzepte und intuitiven Theorien der 
Schüler zu kennen, denn nur, wenn diese im Unterricht berücksichtigt werden, 
ist eine erfolgreiche Konstruktion neuer Konzepte möglich. So werden die 
Grundlagen für Wissensaufbau und Handlungskompetenz geschaffen.
Hattie hat die herausragende Rolle der Lehrperson für den Lernerfolg aufge-
zeigt, sowohl hinsichtlich der personalen Merkmale (Einstellungen, Haltungen) 
als auch hinsichtlich konkreter unterrichtlicher Verhaltensweisen (Unterrichts-
skripte). (Hattie 2018). Zwei Haltungen sind dabei von entscheidender Bedeutung: 

 eine Unterrichtsgestaltung „mit den Augen der Lernenden“ bei der Lern-
prozesse aus der Perspektive der Lernenden wahrgenommen werden

 evaluative Orientierungen beim Lehren und Lernen bei denen alle Informa-
tionen, die Auskunft über Lernmöglichkeiten, Lernstand, Lernprozesse und 
Lernerträge der Schülerinnen und Schüler liefern, von besonderem Interesse 
sind. 

Dies erfordert eine beständige Beobachtung des eigenen Handelns im Sinne 
einer Selbstwirksamkeitsprüfung. 
Rückmeldebögen der Lernenden sind dabei ein wichtiges Instrument der Eva-
luation und stärken die demokratische Schulkultur. (Beispiele auf https://lehrer-
fortbildung-bw.de, oder https://www.selbstevaluation.de/links-zur-praxis-der-
selbstevaluation-in-sachsen.html)

Welches sind Qualitätsmerkmale wirksamen Grundschulunterrichts?

https://lehrerfortbildung-bw.de
https://www.selbstevaluation.de/links-zur-praxis-der-selbstevaluation-in-sachsen.html
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Besonderheiten des politischen 

Lernens

Beutelsbacher Konsens

Pluralismusgebot

Überwältigungsverbot

Kontroversitätsgebot

Analyse politischer Situationen 

Erkennen eigener Interessen

Mitwirkung

Kommunikationsanalyse

Mediennutzung

Widersprüche und Dilemmata

Diskussions- und 

Toleranzorientierung

Selbstwirksamkeit und 

Motivation

Aktualität und Zeitgeschehen

sprachsensibler Unterricht

Die Arbeit mit der Grundrechtefi bel ist im Sinne des Beuteslbacher Konsenses, 
von großer Bedeutung.

Unabhängig von Schulstufen oder Institutionen muss das Pluralismusgebot 
thematisiert und befolgt werden.

 „Das Pluralismusgebot verbietet es dem Staat, im Schulwesen einseitige 
Sichtweisen und Standpunkte bei politisch oder gesellschaftlich kontroversen 
Fragen zu propagieren. Als Leitlinien gelten für den Bildungsplan 2016 aus-
drücklich die Grundsätze des Beutelsbacher Konsenses“ (MKJS-BW, BPL-LBH 

2016, S. 9).

 Überwältigungsverbot. Es ist nicht erlaubt, den Schüler – mit welchen Mitteln 
auch immer – im Sinne erwünschter Meinungen zu überrumpeln und damit 
an der „Gewinnung eines selbstständigen Urteils“ zu hindern. Hier genau 
verläuft nämlich die Grenze zwischen politischer Bildung und Indoktrination. 
Indoktrination aber ist unvereinbar mit der Rolle des Lehrers in einer demo-
kratischen Gesellschaft und der Mündigkeit des Schülers.

 Was in Wissenschaft und Politik kontrovers ist, muss auch im Unterricht 
kontrovers erscheinen. Diese Forderung ist mit der vorgenannten aufs Engste 
verknüpft, denn wenn unterschiedliche Standpunkte unter den Tisch fallen, 
Optionen unterschlagen werden, Alternativen unerörtert bleiben, ist der Weg 
zur Indoktrination beschritten. (...) 

 Der Schüler muss in die Lage versetzt werden, eine politische Situation und seine 
eigene Interessenlage zu analysieren sowie nach Mitteln und Wegen zu suchen, 
die vorgefundene politische Lage im Sinne seiner Interessen zu beeinfl ussen. (...)

Für die Mitwirkung der Schülerinnen und Schüler am gesellschaftlichen Leben 
sowie bei der Mediennutzung ist die Analyse manipulativer Kommunikation 
wichtig. So ist z. B das Erkennen manipulativer unvollständiger Argumentation 
Voraussetzung für kritische Refl exion. Die Kinder sollen Fragen zu ungeklärten 
eigenen Vorstellungen formulieren, domänenspezifi sche Widersprüche erken-
nen, Dilemmata aufzeigen und adäquate Handlungsstrategien entwickeln.

Diskussions- und Toleranzorientierung sowie Emotionalität werden für besondere 
Qualitätsmerkmale eines guten Politikunterrichts angesehen. Eine große Bedeu-
tung haben ebenso ein gutes Lernklima, die Aktivierung von Lernprozessen und 
die Selbstwirksamkeitserwartungen und die politische Motivation der Lernenden. 
(Reinhardt 2018, S 254).

Bei politikbezogenen Themen sind besonders die Aktualität und die lokalen Bezüge 
von Bedeutung, da sie die Klammer zwischen Lebenswirklichkeit und Schule bilden. 

Vor allem auf die Begriffsbildung ist besonderes Augenmerk zu richten, da sich 
viele Begriffe auf abstrakte Sachverhalte beziehen. Leere Worthülsen müssen 
erkannt, mit Konzepten belegt und in Kontexte eingebettet werden. 

Welches sind Merkmale eines wirksamen Politikunterrichts bzw. des politischen 

Lernens im Sachunterricht der Grundschule?
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Politikdistanziertheit

fehlende Motivation

hohe Komplexität

Ort der bloßen Meinungsäußerung

„Fallen“ des Politikunterrichts 

politische Bildung zwischen 

Vision und Schulrealität

„heimlicher“ Lehrplan 

bisher kaum intentionales politi-

sches Lernen in der Grundschule

Omnipräsenz der Medien

Interdependenz von Medien-

bildung und politischer Bildung 

Konsequenz 

Politikdistanziertheit bzw. -verdrossenheit, fehlende Motivation für politische 
Themen und hohe Komplexität der Themen sind häufi ge Herausforderungen 
für Lehrkräfte. Hinzu kommt, dass Politikunterricht oft als Ort bloßer Meinungs-
äußerung, als „Laberfach“ angesehen wird. (Reinhardt 2018, S. 257) Reinhardt 
 ermutigt Lehrkräfte, die folgenden „Fallen“ des Politikunterrichts zu erkennen: 
die Wissens-, Meinungs-, Moralisierungs- und Parallelisierungsfalle. Diese sind 
zu identifi zieren, zu refl ektieren und zu vermeiden. 

Diese Aussagen über Politikunterricht allgemein, die auf Einschätzungen von 
Experten beruhen, treffen vermutlich eher auf weiterführende Schulen zu. 

Auf die Situation der politischen Bildung in der Grundschule bezogen, stellt 
Dietmar von Reeken der pädagogischen Vision der Schule als Lernort für Demo-
kratie die Schulrealität gegenüber. Der tatsächliche Unterricht, das tägliche 
Schulleben und der „heimliche Lehrplan“ widersprechen oft den offi ziellen 
Zielvorstellungen und den Leitperspektiven. Die vor mehr als zwanzig Jahren 
formulierten Herausforderungen wie der Pfl ichtcharakter schulischen Lernens, 
die Hierarchie der schulischen Organisation, die Notwendigkeit sich in instituti-
onell vorgegebenen räumlichen und zeitlichen Strukturen zu bewegen sowie die 
„Gewöhnung an Rituale und Interaktionsformen, die einem demokratischen 
und selbstbestimmten Handeln von Schülern entgegenstehen“ (Kandzora 1996, 

S.71) sind auch für die Grundschullehrkräfte von heute noch aktuell. 

Durch die Kompetenzorientierung der aktuellen Bildungspläne hat sich „der 
Objektstatus der Lernenden gegenüber dem Lernprozess, […] die Standardisie-
rung der Lernformen und damit der Lernenden gemäß den Lehrintentionen“ im 
Wesentlichen geändert. Bezogen auf den „heimlichen Lehrplan“ in der Grund-
schule stellt von Reeken kritisch fest: „… [es] fi ndet hier aber kaum intentionales 
politisches Lernen statt, das der Förderung eines politischen Bewusstseins dienen 
könnte. [...] Heute dagegen ist die Annahme wohl nicht von der Hand zu weisen, 
dass politisches Lernen in der Unterrichtsrealität Seltenheitswert besitzen dürfte“. 
(von Reeken 2012, S.6) 

Durch die Omnipräsenz der Medien in unserem Alltag muss Medienbildung 
gleichsam auch politische Bildung sein sowie eine fundierte politische Bildung 
auch Grundlage für Medienbildung ist. 

Dieser Aspekt wurde in der Vergangenheit und wird auch gegenwärtig zu wenig 
beachtet. Viel zu oft und viel zu einseitig wird in der Diskussion um Medien und 
Digitalisierung verkürzt nur die technische Ausstattung in den Blick genommen. 
Für Lehrkräfte, die diese beiden Aspekte mit einander verbinden und schulische 
und außerschulische Lerngelegenheiten auf einander beziehen, gibt es kaum 
konzeptionelle und praktische, unterrichtsbezogene Hilfestellungen. 

Die Grundrechtefi bel mit ihren Begleitmaterialien soll ein erster Schritt auch in 
diese Richtung sein. Zu jedem Artikel gibt es Denkimpulse, um die Medien-
kompetenz der Kinder zu erweitern und Medienbildung grundzulegen. 

Mit welchen fachspezifi schen Schwierigkeiten müssen die Lehrkräfte rechnen?
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staatlicher Erziehungsauftrag

verankert in Landesverfassung

u.a. politische Verantwortlichkeit

freiheitlich demokratische 

 Gesinnung

Persönlichkeitsbildung

Gemeinschaftsfähigkeit

Teilhabefähigkeit

Herausforderungen der Zeit

Orientierungsfähigkeit

Verantwortungsfähigkeit 

Konfl iktfähigkeit 

Pluralitätsfähigkeit

Resilienz und Empathie

Digitalisierung 

Ökonomisierung

Leitperspektiven

BNE

BTV

PG

In der Landesverfassung Baden-Württembergs wird die Grundlage des staat-
lichen Erziehungsauftrages im Artikel 12, Absatz 1 formuliert: 

 „Die Jugend ist in der Ehrfurcht vor Gott, im Geiste der christlichen Nächsten-
liebe, zur Brüderlichkeit aller Menschen und zur Friedensliebe, in der Liebe zu 
Volk und Heimat, zu sittlicher und politischer Verantwortlichkeit, zu berufl icher 
und sozialer Bewährung und zu freiheitlicher demokratischer Gesinnung zu 
erziehen.“

Als Antwort auf die Herausforderungen unserer Zeit werden, im Rahmen dieses 
Erziehungs- und Bildungsauftrags, die Bildungs- und Erziehungsziele weiter 
ausdifferenziert: 

 „…die Aspekte der Persönlichkeitsbildung und -stärkung, der Bildung zur 
Gemeinschafts- und Teilhabefähigkeit in einer zunehmend pluralen Gesell-
schaft sowie die Sensibilisierung für den globalen Kontext des Alltagshandelns 
in ihrem komplexen wechselseitigen Bedingungsgefüge [zu] sehen. Zu den 
prominentesten Herausforderungen zählen die Überlebensfrage angesichts 
der Begrenztheit eigener und natürlicher Ressourcen (Nachhaltigkeit), die 
Orientierungsfähigkeit, Verantwortungsübernahme und Konfl iktfähigkeit an-
gesichts konkurrierender Geltungsansprüche in der modernen Gesellschaft 
(Pluralitätsfähigkeit) sowie die Frage nach einem achtsamen Umgang mit 
eigenen psychischen und physischen Möglichkeiten und Grenzen (Resilienz) 
sowie denen des Anderen (Empathie). Hinzu kommen die Herausforderungen 
etwa in Gestalt einer sich rasant verändernden Berufs- und Arbeitswelt, der 
Digitalisierung sowie der Ökonomisierung.” (MKJS-BW, BPL 2016, LBH, S. 8)

Um diesem Auftrag gerecht zu werden, sind für alle Schulstufen und Schularten 
gleichermaßen geltende fachübergreifende Leitperspektiven verbindlich. Diese 
müssen in den Fachplänen konkretisiert werden. Dies Leitperspektiven sind: 

a)  Allgemeine Leitperspektiven

 Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE), im Sinne der Befähigung zur 
verantwortungsvollen und aktiven Gestaltung einer zukunftsfähigen Welt;

 Bildung für Toleranz und Akzeptanz von Vielfalt (BTV), im Sinne der Befä-
higung zu Toleranz und Akzeptanz von sowie zu diskriminierungsfreiem 
Umgang mit Vielfalt in personaler, religiöser, geschlechtlicher, kultureller, 
ethnischer und sozialer Hinsicht;

 Prävention und Gesundheitsförderung (PG), im Sinne einer Stärkung der 
Persönlichkeit durch die Förderung eines sozial kompetenten und gesund-
heitsbewussten Umgangs mit sich selbst und anderen.

Wie werden die Leitperspektiven des Bildungsplanes 2016 BW in der 

 Grundrechtefi bel umgesetzt? 
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b)  Themenspezifi sche Leitperspektiven

 Berufl iche Orientierung (BO) im Sinne einer Unterstützung und Vorbereitung 
von tragfähigen, begabungs- und entwicklungsgerechten Entscheidungen und 
Weichenstellungen für kommende Berufswege sowie für lebenslanges Lernen;

 Medienbildung (MB) im Sinne der Befähigung, Medien sinnvoll auszuwählen, 
das Medienangebot kritisch zu refl ektieren, die Medien verantwortlich zu 
nutzen sowie den eigenen medialen Präsenz selbstbestimmt zu gestalten;

 Verbraucherbildung (VB) im Sinne einer Refl exion und Entwicklung eines 
verantwortungsbewussten Konsumentenverhaltens. (MKJS, BPL 2016, LBH S.8)

Diese Strukturierung der Leitperspektiven war, bzw. ist konzipiert, um die einzelnen 
Fachdisziplinen und Zuständigkeiten zuzuordnen und um die Verankerung der 
Leitperspektiven in den einzelnen Fächern, vor allem der weiterführenden 
Schularten, zu gewährleisten. 

Die Unterscheidung zwischen allgemeinen und themenspezifi schen Leitperspek-
tiven ist jedoch in dieser Form nicht stimmig, wenn man die Struktur des Orien-
tierungsrahmens für den Lernbereich Globale Entwicklung zu Grunde legt. 

Dimensionen der Bildung für nachhaltige Entwicklung, KMK/BMZ/ Engagement Global (Hrsg.) 2016: 

Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung im Rahmen einer Bildung für nach-

haltige Entwicklung. Bonn. S. 87  

Politik ist eine der vier Dimensionen der Bildung für nachhaltige Entwicklung. 
Menschenwürde, Freiheit, Gleichheit, Akzeptanz und Toleranz sind implizit in BNE 
enthalten, ebenso wie Verbraucherbildung und müssten in der Struktur der 

Wie werden die Leitperspektiven des Bildungsplanes 2016 BW in der 

 Grundrechtefi bel umgesetzt? 

Kultur

Soziales

soziale 
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Umwelt

ökologische 
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Gerechtigkeit weltweit

Gerechtigkeit zwischen den Generationen
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globale Entwicklung

Interessenskonfl ikte zwischen 

den Dimensionen

Ordnung

Entscheidung

Gemeinwohl

Leitperspektiven dementsprechend dargestellt werden. Das folgende Schaubild 
verdeutlicht diese Zusammenhänge und zeigt die Bedeutung von Politik auf allen 
Ebenen sowie die Interessenskonfl ikte, die zwischen den einzelnen Dimensionen 
entstehen.

Interessenskonfl ikte zwischen den vier Dimensionen der Bildung für nachhaltige Entwicklung 

KMK / BMZ / Engagement Global (Hrsg.) 2016: Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale 

Entwicklung im Rahmen einer Bildung für nachhaltige Entwicklung. Bonn. S. 41 

Die Basiskonzepte der Politik, Ordnung, Entscheidung und Gemeinwohl lassen 
sich an einem lokalen Beispiel BNE prägnant auch für Kinder konkretisieren: 
Flächenbedarf für Umgehungsstraße für den Ort:
Ordnung: Artikel 14 GG und seine Schranken – garantiert Eigentum, aber Ent-
eignung zum Wohle der Allgemeinheit auf Gesetzesgrundlage ist möglich 
Entscheidung der Politiker nach Abwägung der Interessenskonfl ikte 
– Regulierungspolitik (Infrastrukturplanung vs.. zeitsparende Erreichbarkeit 

der Arbeitsstätten  
– Gemeinwohl vs. Interessengemeinschaften (Feinstaubbelastung der Innenstadt-

bevölkerung – Grundstückeigentümer, Gartenbauverein, Obsternte, Erholung) 
– Verkehrsplanung (verkehrsberuhigte Innenstadt vs. Naturschutz für Streu-

obstwiesen)
Gemeinwohl als Richtschnur politischen Handelns

Wie werden die Leitperspektiven des Bildungsplanes 2016 BW in der 

 Grundrechtefi bel umgesetzt? 
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 Gütern und Dienst-
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Einkommen

Befriedigung der 
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Erhaltung natürlicher 
Ressourcen

Gemeinwohl

Interessen-
gemeinschaften

Interessenausgleich,
z.B. Verkehrsplanung

Naturschutz

Wirtschaftswachstum

Erhaltung natürlicher 
Ressourcen

Regulierungspolitik

Kräfte des Marktes
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und Profi t-

optimierung

Soziale 
Gerechtig-

keit
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Makro-Ebene:

transnationale Einheiten, Welt

Wirkungsbereich der UN-Men-

schenrechtskonvention und der 
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Mezzo-Ebene:

Wirkungsbereich des 

 Grund gesetzes, Gesetze
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Lebenswelt der Kinder: 

Gewohnheiten, Regeln, 

Ordnungen

Kohärenz zwischen den Ebenen

keine eindimensionale 

Verkürzung

Grad der Verbindlichkeit 

von Gesetz, Grundgesetz, 

 Abkommen, Konvention

Modell der Bildung für nachhaltige Entwicklung KMK / BMZ / Engagement Global (Hrsg.) 2016: 

 Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung im Rahmen einer Bildung für nach-

haltige Entwicklung. Bonn. S. 36 

Die Kreissegmente deuten die einzelnen Ebenen quer durch die Dimensionen an. Je nach analytischem 

Zweck und aktueller Entwicklung kann es zweckmäßig sein, die Ebenen und Elemente anders aus-

zuwählen.

Auf der Mikro-Ebene der „Lebenswelt“ geht es um Individuum, Familie/Klein-
gruppe und Gemeinde, auf der Mezzo-Ebene um Region, und Nation/Staat. Auf 
der Makro-Ebene hingegen geht es um transnationale Einheiten und die gesamte 
Welt. Die Kohärenz zwischen den Ebenen ist zwar gegeben, doch sie darf nicht 
eindimensional verkürzt werden. „So trägt z. B. die Analyse von Bedingungen 
persönlicher Friedfertigkeit im engeren sozialen Umfeld wenig zum Verständnis 
von Frieden oder Krieg im transnationalen Kontext bei.“ (OGE 2016, S. 37)

In diesem Kontext sind die Grundrechte auf die Mikro- und Mezzo-Ebene bezo-
gen, die UN Menschenrechte und UN Kinderrechtskonvention auf die Makro-
Ebene. Im Teil drei der Grundrechtefi bel kommen diese Aspekte zur Sprache 
und werden kindgerecht thematisiert. Dies ist erforderlich, weil es in der 
Grundschule häufi g unpräzise Vorstellungen bezüglich der Verbindlichkeit von 
Rechten, Gesetzen, Abkommen, Erklärungen, Konventionen und Sanktionen 
gibt, diese Begriffe den Kindern jedoch im Alltag begegnen.

Wie werden die Leitperspektiven des Bildungsplanes 2016 BW in der 

 Grundrechtefi bel umgesetzt? 

Welt

Trans-

nationale 

Einheiten

Nation, 

Staat

Region
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Familie,

Kleingruppe

Gemeinde

Soziales
Bevölkerungsentwicklung
Stadt-Land-Beziehungen
Kultur/Lebenswelt
Religionen
Sprache/Kommunikation
Mobilität
Sozialisation/Bildung
Solidarsysteme
Gesundheit

Wirtschaft
Wirtschaftssystem
Wirtschaftssektoren
Informelle Strukturen
(z.B. Subsistenz, Kleingewerbe)
Außenwirtschaft
Warenmärkte/Handel
Finanzmärkte, Arbeitsmarkt
Technologie/Energie
Landwirtschaft

Politik
Internat. Strukturen
Staatliche Struktur
Herrschaftssystem

(z.B. Formen der Demokratie)
Justiz/Rechtswesen

Interessenvertretung 
(z.B. Parteien, NRO)

innere und äußere Sicherheit

Umwelt
Naturraum, Lithosphäre, Böden

Biosphäre/Fauna, Flora
Luft/Klima, Gewässer, Systembeziehungen

Mensch-Natur /z.B. Ressourcennutzung
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Konkretisierung der Ziele und 

 Visionen in der Planung

Erprobung und Evaluation der 

 Inhalte der Grundrechtefi bel

Lehrkräftebegleitheft und Leit-

perspektiven als Voraussetzung

zirkuläres Planungsmodell

grundlegende Bildung

Welche Merkmale kompetenzorientierter Unterricht aus der sozialwissenschaft-
lichen Perspektive haben soll, wurde in den bisherigen Ausführungen bereits dar-
gelegt. Der wesentliche Schritt muss jedoch in die Praxis erfolgen, denn erst in der 
Gestaltung von Unterricht, in Planung, Durchführung und Refl exion, konkretisie-
ren sich die Ziele und Visionen. Im Unterricht werden die Handlungskompetenzen 
der Kinder erweitert. Das untenstehende Planungsmodell wurde in jahrelanger 
Tätigkeit in der Aus- und Fortbildung von Lehrkräften erprobt. Es gibt Struktur und 
berücksichtigt Freiräume für die Spezifi ka jedes einzelnen Faches. Die Themen 
der Grundrechtefi bel wurden in der Unterrichtspraxis umgesetzt, evaluiert und 
optimiert. Die Planung ist zirkulär angeordnet und kann bei jedem Bedingungs-
faktor begonnen werden, mit der Maßgabe, die anderen nicht zu vernachlässigen. 
 

Bedingungsfaktoren der Unterrichtsplanung, -durchführung und -refl exion.

Es wird vorausgesetzt, dass das Lehrkräftebegleitheft und die Leitperspektiven des 
Bildungsplanes bereits ins jeweilige Schulcurriculum eingefl ossen sind, da diese 
den Lehrkräften in Baden-Württemberg seit 2016 bekannt sind. Die Schulen ent-
scheiden entsprechend ihrer spezifi schen Schulsituation, wo sie inhaltliche bzw. zeit-
liche Schwerpunkte setzen, um den örtlichen Gegebenheiten Rechnung zu tragen. 

Idealerweise beginnt die Lehrkraft mit der Kompetenzanalyse d. h. die Bildungs-
planaussagen zu den prozessbezogenen und inhaltsbezogenen Kompetenzen 
werden untersucht, um danach Themen und Inhalte auszuwählen. Es geht nicht 
darum, möglichst viele Inhalte zu behandeln, sondern darum, grundlegende 
Bildung anzubahnen. Das übergeordnete Ziel der grundlegenden Bildung be-

Wie gelingt effi ziente Unterrichtsplanung mit der Grundrechtefi bel?

Bildungsplan
prozessbezogene 

und inhaltsbezoge-
ne Kompetenzen

Grundrechte

Darauf 
kommt’s an

Anforderungen
Refl exion

Zur Sache
Lehrerwissen

bedeutsame Lern-
möglichkeiten

Lern-
voraussetzungen
vermutete und er-

fasste

Blickpunkt
Medienbildung

Blickpunkt
Sprachsensibler 

Unterricht

Unterrichts-
prozess

Unterrichtsschritte
Unterstützung

Aufgaben
Modi der Welt-

begegnung
Praxismaterialien

Lebensweltbezug
Das können Sie 

noch tun
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Vernetzung aller Lernbereiche

unverzichtbar: die Modi 

der Weltbegegnung 

Welterkundung u. Weltaneignung

Wahrnehmung u. Aufmerksamkeit

Darstellung u. Präsentation

Refl exion u. Urteil

Philosophieren mit Kindern 

Unterrichtsplanung zwischen 

Struktur und Offenheit,

Planung und Spontaneität 

Regelunterricht und Aktionen

stimmt Auswahl, Umfang und Vertiefungsgrad der zu behandelnden Inhalte, es 
sollte vielmehr exemplarisch gearbeitet werden. Dies erfordert die Vernetzung 
aller Lernbereiche der Grundschule bzw. der einzelnen Perspektiven des Sach-
unterrichts miteinander, sowohl innerhalb des „Faches” Sachunterricht als 
auch mit den Einzelfächern Sprachen, Mathematik, Religion und dem Fächer-
verbund Bewegung, Spiel und Sport (siehe inklusionsdidaktische Netze, Kahlert 2012). 

Als Konsequenz daraus kommen „[…] diese Zugänge zur Welt in übereinstim-
mend formulierten prozessbezogenen Kompetenzen der Fächer Musik, Kunst/
Werken und Sachunterricht zum Ausdruck.“ (MKJS (Hrsg): BPL –SU 2016, S.6) Politisches 
 Lernen im musisch-künstlerischen Bereich wird in der Schule oft vernachlässigt. 
Es bietet jedoch gerade auch in der Grundschule vielfältige Lernchancen.  

Durch die unterschiedlichen Zugänge werden Voraussetzungen für nachhaltiges 
Lernen und für ein besseres Verstehen der eigenen Lebenswelt geschaffen sowie 
die individuellen Lernwege der Kinder berücksichtigt Dies trifft auch für die Be-
handlung der Grundrechte im Unterricht zu. In den Begleitmaterialien werden 
Möglichkeiten der Konkretisierung aufgezeigt.

„Zu den Modi der Weltbegegnung zählt Baumert (Baumert 2002) die folgenden vier: 
 kognitiv-instrumentelle Modellierung der Welt (Mathematik, Naturwissen-

schaften)
 ästhetisch-expressive Begegnung und Gestaltung (Sprache / Literatur, Musik / 

Malerei / Bildende Kunst, Physische Expression) 
 normativ-evaluative Auseinandersetzung mit Wirtschaft und Gesellschaft 

(Geschichte, Ökonomie, Politik-/Gesellschaftswissenschaften, Recht) 
 Probleme konstitutiver Rationalität (Religion, Philosophie).“ 

(MKJS (Hrsg): BPL 2016, LBH S.11)

Die rationale Aneignung von Welt baut bei Kindern immer auf Wahrnehmung, 
Aufmerksamkeit, Anteilnahme und Betroffensein auf. Diese im weitesten Sinne 
ästhetischen Prozesse, Empfi ndungen und Erfahrungen sind Voraussetzung für 
Weltbegegnung, Welterkundung und Weltaneignung. Ergänzt werden diese Modi 
der Weltbegegnung durch die refl exive Auseinandersetzung als Basis für die 
Entwicklung einer differenzierten Urteilskraft. Diese strukturbildenden und sich 
gegenseitig ergänzenden Zugangsweisen zur Welt stehen gleichwertig neben-
einander. Durch sie werden Lebenswirklichkeiten erschlossen, optimale Lern-
chancen genutzt, sowie Emotionalität und Rationalität konstitutiv auf einander 
bezogen.

Es ist in der Praxis sinnvoll, bei manchen Themen der Grundrechtefi bel spontan 
von einer künstlerischen Aktion, einem gemeinsamen Medienprojekt, einer ak-
tuellen Schulaktion auszugehen, um dann in einem anschließenden Schritt, 
den „Regelunterricht“ zu planen, die Kompetenzen und Inhalte dazu zu wählen, 
und, entsprechend der Lernvoraussetzungen der Kinder oder deren Vorschläge, 
Handlungsschritte festzulegen und zu refl ektieren. Auch Rahmenbedingungen 
können die Reihenfolge der Planungsschritte bestimmen.

Wie gelingt effi ziente Unterrichtsplanung mit der Grundrechtefi bel?
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staatlicher Auftrag an Schule

durch Kompetenzen Bewältigung 

von Handlungsanforderungen 

Fähigkeit der Selbstregulation

Denken/Kognition

Wollen/Motivation

Anpacken/Volition

Haltung

kulturbezogene Tugenden

kritisch-refl ektierende Verhalten

grundlegende Bildung

Modi der Weltbegegnung und 

 kulturelle Basiskompetenzen

Gestaltungs- und Handlungs-

kompetenz

prozessbezogene Kompetenzen 

des Bildungsplanes

Erziehungs- und Bildungsziele verdeutlichen den staatlichen Auftrag der Schule. 
Kompetenzen konkretisieren diesen in einem enger gefassten Gegenstands-
bereich oder für ein bestimmtes Handlungsfeld. Kompetenzen werden im Verlauf 
von Bildungs- und Erziehungsprozessen erworben, ermöglichen die Bewältigung 
von unterschiedlichen Aufgaben bzw. Lebenssituationen, d. h. sie sind lebenswelt-
bezogen. Kompetenzen verbinden Wissen und Können in der Bewältigung von 
Handlungsanforderungen. Unverzichtbar ist die Fähigkeit zur Selbstregulation, 
d. h. der erfolgreichen Verknüpfung von Denken (Kognition), Wollen (Motivation) 
und „Anpacken“ (Volition) (MKJS-BW, BPL BW-2016, LBH S. 10) sowie die Bereitschaft 
zu selbstständigem und selbstverantwortlichem Lernen und Handeln. Die Haltun-
gen umfassen die kulturbezogenen Tugenden sowie das kritisch-refl ektierende, 
aber respektvolle Verhalten gegenüber Menschen, Gemeinschaft und Natur. 

Das untenstehende „Zopfmodell“ der Kompetenzen, wie es in den 
https://gisigpl.fi les.wordpress.com/2017/12/global-competency-for-an-inclusive-
world.pdf für den globalen Lernbereich BNE formuliert wird, verdeutlicht diese 
Grundlagen des Bildungsplanes Baden-Württemberg 2016.

Kompetenzmodell der Bildung für nachhaltige Entwicklung, (nach OGE 2016)

Die zwei Dimensionen der grundlegenden Bildung zeigen sich in der Arbeit mit 
der Grundrechtefi bel. Sie ermöglichen zum einen grundlegend verschiedene 
Zugänge zum Verständnis der Welt und zur Orientierung in der Welt durch die 
prozessbezogenen Kompetenzen und erweitern kulturelle Basiskompetenzen, 
um sich jeden dieser Zugänge überhaupt erschließen zu können.

 „Die Kinder erleben in der Begegnung und Auseinandersetzung die Welt mit 
allen Sinnen, erkunden sie auf vielfältige Weise und lernen sie zu verstehen. 
Sie teilen ihre Erfahrungen, Vorstellungen und Erkenntnisse mit anderen. Die 
Schülerinnen und Schüler erwerben zunehmend Gestaltungs- und Handlungs-
kompetenz. Sie können musikalisches und künstlerisches Tun sowie natur-
wissenschaftlich-technische Phänomene und sozio-kulturelle Sachverhalte 
wahrnehmen, refl ektieren, gestalten und sich dazu positionieren.

 Die prozessbezogenen Kompetenzen gliedern sich in die Bereiche:
  Welt erleben und wahrnehmen
  Welt erkunden und verstehen
  Kommunizieren und sich verständigen
  In der Welt handeln – Welt gestalten
  Refl ektieren und sich positionieren
 Die in den Bereichen beschriebenen Prozesse greifen ineinander, sind miteinan-

der verknüpft und situationsbezogen zu gewichten“ (MKJS-BW, BPL 2016-Su, S. 6)

Welche prozessbezogenen und inhaltsbezogenen Kompetenzen des 

 Bildungsplanes werden angebahnt oder erweitert

disziplinäres

kognitive + metakognitive

interdisziplinäres Wissen

Haltungen
und Werte

Fähigkeitensoziale + emotionale

praktisches

körperliche + praktische
Kompetenzen Handlung

https://gisigpl.files.wordpress.com/2017/12/global-competency-for-an-inclusive-world.pdf
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Grundlagen des Lernprozesses

Arbeitsbereiche des 

 Sachunterrichts

Demokratie und Gesellschaft

Natur und Leben

Naturphänomene und Technik

Raum und Mobilität

Zeit und Wandel

politisches Lernen – 

implizit und explizit

keine Konkretisierung in der 

historischen, technischen oder 

geographischen Perspektive

Begriff „Gemeinwohl” wird nicht 

explizit im Bildungsplan genannt

In den Begleitmaterialien werden diese prozessbezogenen Kompetenzen nicht 
bei jedem Unterrichtsinhalt neu formuliert oder präzisiert. Sie zielen auf Fähig-
keiten, die permanent in das politische Lernen einfl ießen. Sie sind die Grundlage 
des gesamten Unterrichtsprozesses.

Die inhaltsbezogenen Kompetenzen knüpfen an die fünf Perspektiven des Sach-
unterrichts an und sind in Arbeitsbereiche strukturiert. 

Demokratie und Gesellschaft 
– Leben in Gemeinschaft 
– Arbeit und Konsum 
– Kultur und Vielfalt 
– Politik und Zeitgeschehen
Natur und Leben 
– Körper und Gesundheit 
– Tiere und Pfl anzen in ihren Lebensräumen 
Naturphänomene und Technik 
– Naturphänomene 
– Materialien und ihre Eigenschaften 
– Bauten und Konstruktionen 
– Energie
Raum und Mobilität 
– Orientierung im Raum 
– Mobilität und Verkehr
Zeit und Wandel 
– Zeit und Zeitrhythmen 
– Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
– Zeitzeugnisse, Zeitzeugen und Quellen 

Beim Blick auf die Arbeitsbereiche des Bildungsplanes 2016, wird sehr schnell 
ersichtlich, dass bei einem weiten Verständnis von Politik fast alle Inhalte eine 
politische Dimension aufweisen. Umso erstaunlicher ist, dass nur in der sozial-
wissenschaftlichen Dimension „Demokratie und Gesellschaft“ und „Politik und 
Zeitgeschehen“ explizit politikbezogene Inhalte thematisiert werden, jedoch bei 
der geographischen, technischen und historischen nicht, obzwar diese durch 
lokale Bezüge dafür prädestiniert wären. 

Im Arbeitsbereich der geographischen Perspektive, unter 3.2.4.1 Orientierung 
im Raum, sollen die Schülerinnen und Schüler die Merkmale des Wohnorts, 
der Region, Baden-Württembergs und größerer geographischer Räume (zum 
Beispiel klimatisch, geomorphologisch, geologisch, infrastrukturell, politisch, 
kulturell) beschreiben, es wird jedoch nicht weiter ausgeführt. Die Lehrkräfte sind 
in der inhaltlichen Festlegung frei, sie können auf die Kompetenzbeschreibungen 
der sozialwissenschaftlichen Perspektive zurückgreifen. 

Inhalte, die das politische Basiskonzept Gemeinwohl explizit thematisieren, werden 
in den sozialwissenschaftlichen Arbeitsbereichen des Bildungsplanes nur vage 
umschrieben. 

Welche prozessbezogenen und inhaltsbezogenen Kompetenzen des 

 Bildungsplanes werden angebahnt oder erweitert
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Leben in Gemeinschaft

Vergleich der Lebensweisen

Achtung und Toleranz

Konfl iktlösestrategien

Mittbestimmungsmöglichkeiten

Ausgrenzung erkennen und 

darauf reagieren

Kultur und Vielfalt

Vielfalt von Lebenswelten

Lebenswelten verorten, 

beschreiben, vergleichen

kulturelle Vielfalt

Heimat und Fremde

Migration

Politik und Zeitgeschehen

politische Ordnung und 

Entscheidungsprozesse

Es werden folgende inhaltlichen Kompetenzen beschrieben: 

3.2.1 Demokratie und Gesellschaft (BPL BW 2016, S.31) 

 
 3.2.1.1 Leben in Gemeinschaft: Die Schülerinnen und Schüler entwickeln ihr 

positives Selbstkonzept weiter und stärken die eigene Persönlichkeit. Sie 
können Gemeinsamkeiten und Unterschiede verschiedener Formen des Zu-
sammenlebens beschreiben, vergleichen und in Beziehung zum eigenen 
Leben setzen. Sofern diese den Grundrechten und demokratischen Grund-
sätzen entsprechen, entwickeln sie Achtung und Toleranz gegenüber unter-
schiedlichen Lebensweisen und Kulturen. Die Schülerinnen und Schüler beteili-
gen sich aktiv an Mitbestimmungsprozessen und initiieren solche. Dadurch 
wirken sie an der Gestaltung von Gemeinschaft mit.

3.2.1.1. (1) Gründe für die Entstehung von Konfl ikten beschreiben, Kon-
fl iktlösestrategien (Vermeidung, Konsens, Kompromiss) fi nden, erproben, 
bewerten und alternative Lösungswege entwickeln
3.2.1.1. (2) Gestaltungs- und Mitbestimmungsmöglichkeiten des Zusam-
menlebens in der Klasse und der Schule beschreiben und angemessen 
nutzen (zum Beispiel durch Klassenrat, Schülerversammlung, Klassen-
sprecher/in)
3.2.1.1. (3) Mechanismen der Ausgrenzung und Gewalt als Form des 
Machtmissbrauchs in verschiedenen Formen erkennen und adäquat 
 darauf reagieren (zum Beispiel Demütigung, Beschimpfung, diskriminie-
rende Sprachverwendung, Ausgrenzung, Mobbing, Missbrauch)

 3.2.1.3 Kultur und Vielfalt (BPL BW 2016 S. 35): Die Schülerinnen und Schüler 
nehmen die Vielfalt und Unterschiedlichkeit von Räumen und Lebenswelten 
wahr (zum Beispiel hinsichtlich Wohnsituation, Essen, Schule, Freizeit, Sprache, 
klimatische Bedingungen, soziale Beziehungen, wirtschaftliche Voraussetzun-
gen). Sie stellen Vergleiche an und setzen ihre eigene Lebenswelt damit in 
Beziehung. Die Schülerinnen und Schüler können gesellschaftliche Vielfalt 
tolerieren und daraus Konsequenzen für ihr eigenes Leben ableiten.

3.2.1.3. (1) Die Schülerinnen und Schüler können Lebenswelten von 
Kindern in Deutschland und in anderen Regionen der Erde geographisch 
verorten, beschreiben und mit dem eigenen Leben vergleichen 
3.2.1.3. (2) Unterschiede und Gemeinsamkeiten innerhalb und zwischen 
verschiedenen Kulturen erkennen und respektieren (im Hinblick auf 
 Lebensstile, Bräuche, Wertorientierungen) 
3.2.1.3 (3) unterschiedliche Auffassungen von „Heimat“ und „Fremde“ 
beschreiben und Beispiele dafür nennen 
3.2.1.3. (4) anhand konkreter Beispiele Gründe und Konsequenzen von 
Migration beschreiben (S. 35) 

 3.2.1.4 Politik und Zeitgeschehen (BPL BW 2016 S. 36): Die Schülerinnen und 
Schüler erkennen anhand ausgewählter Aspekte, dass die politische Ordnung 
einen verlässlichen Rahmen für politische Handlungs- und Entscheidungs-
prozesse darstellt, die das Zusammenleben im Staat strukturieren. Sie nehmen 
demokratische Strukturen im Schulalltag wahr und nutzen diese. Die Schü-

Welche prozessbezogenen und inhaltsbezogenen Kompetenzen des 

 Bildungsplanes werden angebahnt oder erweitert
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politische Handlungsprozesse

demokratische Schulkultur

Grund- und Kinderrechte

politische Strukturen

Institutionen und Aufgaben

demokratische Entscheidungs-

prozesse

Auseinandersetzung 

mit aktuellem Zeitgeschehen

Bezug zu den prozessbezogenen

und inhaltsbezogenen

Kompetenzen

exekutive Funktionen

Rationalität 

Emotionalität

lerinnen und Schüler erkennen Diskussionen, Abstimmungen und das 
Mehrheitsprinzip als Elemente der Demokratie. Sie wirken an demokrati-
schen Gestaltungsprozessen mit.

3.2.1.4. (1) Die Schülerinnen und Schüler können zentrale ausgewählte 
Grund- und Kinderrechte beschreiben und auf konkrete Situationen in 
Deutschland und anderen Ländern übertragen 
3.2.1.4 (2) ausgewählte politische Strukturen, staatliche Aufgaben und 
Ämter aus ihrer Lebensumwelt anhand geeigneter Beispiele beschreiben 
(zum Beispiel Stadt- und Gemeinderatswahl, Bürgermeisterin, Bürger-
meister, Gemeinde- oder Stadtrat)
3.2.1.4 (3) öffentliche Institutionen und ihre Aufgabenbereiche in der 
Region erkunden und deren Angebot nutzen (zum Beispiel Polizei, 
 Bibliothek, Jugendhaus, Bürgerbüro, Museum)
3.2.1.4 (4) Diskussionen, Abstimmungen und das Mehrheitsprinzip als 
Elemente der Demokratie erkennen und sich an demokratischen Ent-
wicklungs- und Entscheidungsprozessen beteiligen (zum Beispiel durch 
Klassensprecherwahl, Themenentscheidungen, Gestaltungsaktionen, 
 Initiativen)
3.2.1.4 (5) sich entwicklungsangemessen mit aktuellem Zeitgeschehen 
auseinandersetzen

Sieht man sich die Dimensionen der Politikkompetenz (siehe nachfolgende Seite) 
an, so wird deutlich, dass die prozessbezogenen Kompetenzen eher auf die 
 politische Urteilsfähigkeit und auf politische Einstellung und Motivation zielen, 
die inhaltlichen eher auf das Fachwissen, jedoch eine Trennung der Dimensionen 
nicht sinnvoll ist, da sie in einer wechselseitigen Beziehung einander bedingen. 
Sowohl in der Leitperspektive „Prävention und Gesundheit” als auch im Bildungs-
plan Deutsch wird die Bedeutung der exekutiven Funktionen für individuelles 
und selbstreguliertes Lernen, für Selbstfi ndung und Individuation hervorgehoben. 
„Die exekutiven Funktionen fi nden ihre Förderung in täglichen Situationen im 
Deutschunterricht.” (MKJS 2016; BPL D, S. 9) Exekutive Funktionen sind geistige 
Prozesse, die das Verhalten, die Aufmerksamkeit und die Emotionen gezielt 
steuern: das Arbeitsgedächtnis, die Inhibition und die kognitive Flexibilität.

Bezogen auf Emotionen auf der Ebene der Ziele und Inhalte des Politikunter-
richtes formuliert Massing: „Rationalität und Emotionalität schließen einander 
nicht aus, [...] sondern sie sind konstitutiv auf einander bezogen” (Massing 2019, 

S. 240) Allerdings müssen sich Gefühle „[...] im Politikunterricht wie in der demo-
kratischen Öffentlichkeit der Rechtfertigung und Begründung aussetzen und 
können sich als unbegründet und daher als „falsch” erweisen, wobei man Gefühle 
mit Argumenten beurteilen kann, aber nicht umgekehrt” (Massing 2019, S.247)

Welche prozessbezogenen und inhaltsbezogenen Kompetenzen des 

 Bildungsplanes werden angebahnt oder erweitert



Teil 1 Demokratiebildung – Politische Bildung

37

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

grundschulspezifi sch: 

Urteilsfähigkeit: 

Entscheidungsurteil

Werturteil 

Handlungsfähigkeit:

Artikulieren – Argumentieren

Verhandeln – Entscheiden

Fachwissen:

Grundrechte – Demokratie

Interessenskonfl ikte

Konfl iktlösungsstrategien

Interesse – Selbstbewusstsein

Systemvertrauen

Auch in der untenstehenden Grafi k kommt dieser Sachverhalt sehr deutlich 
zum Ausdruck. In den einzelnen Bausteinen der Begleitmaterialien der Grund-
rechtefi bel wird in grundschulspezifi schen Aufgabenstellungen darauf Bezug 
genommen. 

Politikkompetenz, R.K. Schmitt, nach Detjen/Massing/Richter/Weißeno 2010, S. 15)

 „Im Modell der Politikkompetenz werden kognitive und emotionale Prozesse 
der politikunterrichtlichen Erfahrungswelt abgebildet bzw.. beschrieben. 
 Empirische Befunde weisen darauf hin, das die Kompetenzdimension Ein-
stellung/Motivation exakter zu defi nieren... [sei].” (Weißeno 2019, S. 130) 

Trotz dieser Notwendigkeit wird festgestellt, dass „[...] nachhaltige Lernef-
fekte durch die untersuchten Leistungsmotivationen entstehen. Erfolgreicher 
Politikunterricht hat die positiven Seiten der Emotionen anzusprechen und 
durch die Förderung der Politikkompetenz das Leistungserleben zu stärken.” 
(Weißeno 2019, S. 131). 

Durch die Dilemmageschichten der Grundrechtefi bel, durch die Auseinander-
setzung mit den Identifi kationsfi guren Poli und Tik, durch „grundschul spezifi sche” 
Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen, wird politische Bildung grundgelegt. 

Welche prozessbezogenen und inhaltsbezogenen Kompetenzen des 

 Bildungsplanes werden angebahnt oder erweitert

Feststellungsurteil
Erweiterungsurteil

Werturteil
Entscheidungsurteil

Gestaltungsurteil

Artikulieren
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Verhandeln
Entscheiden

Interesse 
Selbstbewusstsein
Systemvertrauen
Bürgertugend

Grundrechte, 
Staat, Grundgesetz

Gewaltenteilung
Wahlen, Parlament

Gemeinwohl
Pfl ichten, Schranken 

Politik, Demokratie
(...)

Politische 
 Einstellung und 

Motivation

Fachwissen

Politische 
 Handlungsfähigkeit

Politische 
 Urteilsfähigkeit
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Grundschule – Schule für alle

Zusammenleben in der

„Zwangsgemeinschaft“

Konfl ikte und Chancen des 

Werte- und Lösungspluralismus

Kenntnis der Alltagstheorien 

der Kinder 

Aussagen der Entwicklungs-

psychologie

Denkstrukturen

kausales Denken

schlussfolgerndes Denken

Metakognition

„soziale” Beziehungen und Moral

In der Grundschule leben und lernen alle Kinder gemeinsam; in ihr treffen die 
Wertvorstellungen und kulturellen Gepfl ogenheiten der unterschiedlichsten 
Herkunftsfamilien aufeinander. Kinder werden nach schulorganisatorischen 
Kriterien in Klassen eingeteilt, eine Wahlfreiheit gibt es in der Regel nicht. Im 
Zusammenleben dieser „Zwangsgemeinschaft“ können sich Konfl ikte erge-
ben. Das ist beim Zusammentreffen unterschiedlicher Herkunftssprachen und 
Lebensweisen sowie verschiedener kultureller und weltanschaulicher Auffas-
sungen normal; es birgt jedoch auch viele Chancen. Wenn Werte- und Lö-
sungspluralismus die außerschulischen Lebenswirklichkeiten der Schüler prä-
gen, ist es wichtig, von Anfang an die Bedingungen des Zusammenlebens und 
-lernens so zu gestalten, dass kulturelle Barrieren überwunden werden können. 
(Gebauer 2012, S. 51–57) 

Die Frage nach dem Prozess des Kompetenzerwerbs wurde bereits bei den Merk-
malen guten Grundschulunterrichts beantwortet. Beim aktiven Umstrukturieren 
und Konstruieren von Vorstellungen, in dessen Verlauf vorhandene Denkstruk-
turen hinterfragt und erschüttert werden, ist die Kenntnis dieser Präkonzepte 
und ihres Entstehungsprozesses als Voraussetzung unabdingbar. Deshalb ist es 
wichtig zuverlässige Informationen über die Vorstellungen und Alltagstheorien 
der Kinder, als Ausgangspunkte des Lernens zu erfassen. (Möller 2005)

Wichtig ist es in diesem Zusammenhang auch auf die Erkenntnisse der Ent-
wicklungspsychologie zu schauen, denn die Frage, ob Kinder und wenn, ab 
wann sie zu welchem moralischen Urteil fähig sind, wird kontrovers diskutiert.

Mit Blick auf die kognitive Entwicklung der Kinder, insbesondere auf die Konzept-
bildung, kausales und schlussfolgerndes Denken sowie metakognitive Fähigkeiten 
gilt als gesichert: 

 „Bereits im Säuglingsalter können Kinder kausale Zusammenhänge erkennen. 
[…] Kinder sind mit zunehmendem Alter mehr und mehr dazu in der Lage, 
kausale Zusammenhänge in alltäglichen Situationen zu erfassen. Im Alter von 
etwa 4 Jahren beherrschen Kinder das grundlegende kausale Denken und 
können auch in alltäglichen Phänomenen Ursache-Wirkungs-Beziehungen 
erkennen. […] Erste Anzeichen induktiven Schlussfolgerns zeigen sich bereits 
bei sehr jungen Kindern. Ältere Kinder nutzen im Vergleich zu jüngeren Kin-
dern zusätzliche Informationen, um Schlussfolgerungen zu ziehen. […] Kinder 
können bereits im Kindergartenalter deduktiv schlussfolgern, wenn die Inhalte 
der Aufgaben ihrem Entwicklungsstand entsprechen.

 Im Alter von 4 Jahren zeigen Kinder das erste Wissen über mentale Zustände. 
Ab dem Grundschulalter zeigt sich ein deutlicher Anstieg deklarativer Kompe-
tenzen des Metagedächtnisses. Das prozedurale Metagedächtnis entwickelt 
sich parallel zum deklarativen Metagedächtnis bis ins Erwachsenenalter.“ 
(Lohaus. Vierhaus 2013, S.115–119)

Hinsichtlich der sozialen und moralischen Entwicklung der Kinder werden an 
dieser Stelle, wieder nur summativ, Ergebnisse zusammengefasst. 

Wie werden die Lernvoraussetzungen der Kinder erfasst?
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frühes prosoziales Verhalten

Überzeugung der Richtigkeit 

 moralischer Regeln

Empathiefähigkeit

Konsens über Werte 

Fixpunkte geben Orientierung

Lernvoraussetzungen

sachstrukturelle

auf das Lernen bezogene

arbeitsmethodische

entwicklungsbezogene

wertebezogene

schwierig zu erfassen

kein Kompetenzraster

Bereits mit 24 Monaten können Kinder prosoziales Verhalten zeigen, welches 
in der Regel über die Kindheit zunimmt. (Lohaus u. Vierhaus 2013, S. 229) Dieses 
prosoziale Verhalten ist Ergebnis des frühen Sozialisationsprozesses und die 
Grundlage für die Entstehung der Alltagstheorien der Kinder über Gewohnhei-
ten, Regeln, Ordnungen, Werte und Haltungen. „Kinder erwerben früh die 
Überzeugung der Richtigkeit moralischer Regeln, […] und etwa ab dem 6.–8. 
Lebensjahr, verinnerlichen Kinder diese Regeln, um dann die Motivation zu ent-
wickeln, nach diesen Regeln zu handeln.“ (Lohaus u. Vierhaus 2013, S. 229)

 „Egal, ob die kognitive Position von sozialer Perspektivübernahme spricht, die 
affektive Position dem empathischen Erleben einen bedeutsamen Stellenwert 
einräumt oder aber die lerntheoretische Position die Rolle eines induktiven 
Erziehungsstils betont – allen Ansätzen gemein ist die Tatsache, dass eine 
positive Moralentwicklung in Zusammenhang steht mit der Fähigkeit, einen 
Einblick in das Erleben anderer Personen in sozialen Situationen zu bekommen.” 
(Lohaus u. Vierhaus 2013, S. 229).

„Vereinbarungen und der Konsens über Werte, Normen und deren Konkretisierung 
im Alltag müssen die Fixpunkte sein, die in dieser Komplexität Orientierung geben, 
die das Zusammenleben regeln. Die Arbeit mit der Grundrechtefi bel soll dabei 
Hilfe sein.“ (Ritter 2013, S. 7)

Schönknecht und Maier geben die nachfolgende Struktur an, um Lernvoraus-
setzungen der Kinder zu erfassen: 

Sachstrukturelle Lernvoraussetzungen:
  sachliche und fachbezogene Fähigkeiten und Kompetenzen
Lernausgangslage
  Interessen der Schülerinnen und Schüler
Arbeitsmethodischen Voraussetzungen:
  Methoden und Sozialkompetenz
  Lern- und Arbeitsverhalten jeden Kindes
Entwicklungsbezogene Lernvoraussetzungen:
   Lernausgangslage bezüglich Sprache, Raumwahrnehmung, Motorik, 

und Sensorik, 
Wertebezogene Lernvoraussetzungen
  Einstellungen, Haltungen, Verantwortungsbewusstsein
  Selbstkompetenz
Schönknecht/Maier (2012) http://www.sinus-an-grundschulen.de/fi leadmin/uploads/Material_aus_

SGS/Handreichung_Schoenknecht_Maier.pd

Sicherlich spielen alle diese Faktoren eine wichtige Rolle im Lernprozess, aber ge-
rade bei den Themen der Grundrechtefi bel sind das Vorwissen und die Konzepte 
der Kinder zu gesellschaftlichen und politischen Phänomenen besonders unter-
schiedlich und auch schwierig zu erfassen. Hinzu kommt, dass sich die Lehrkräfte 
bei der Planung von Unterricht, nicht an einem theoretischen „Kompetenzkatalog“ 
oder einem Kompetenzraster aus der Fachliteratur orientieren können, in dem 
einzelne „Fachkonzepte/Präkonzepte/Fehlkonzepte“  gestuft aufgelistet werden. 

Wie werden die Lernvoraussetzungen der Kinder erfasst?

http://www.sinus-an-grundschulen.de/fileadmin/uploads/Material_aus_SGS/Handreichung_Schoenknecht_Maier.pdf
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Erhebung des politischen 

Wissens notwendig

spontane Erhebung

exemplarische Aussagen

naive Konzepte 

Wahlen und Legitimation

Amt und Entscheidung

aktuelle Problemlagen

Macht

Repräsentanten

Konfl ikte

Entscheidung

Parteien

keine Verbalisierungsstrategie

kein Wissen

Migrationshintergrund und 

Sprachbarrieren

 „Als eine der vordringlichen Aufgaben ist somit die Erhebung des politischen 
Wissens bei Kindern zu sehen, die erste Rückschlüsse auf vorhandene Kon-
zepte und Misskonzepte von Schüler/innen zulässt. So kann das Antwort-
verhalten von Kindern einer Altersklasse als ein Indiz für das Vorhandensein 
eines entsprechenden politischen konzeptuellen Wissens oder aber auch 
Misskonzeptes gesehen werden.” (Götzmann 2015, S. 31)

Lehrkräfte müssen diese konkreten Lernvoraussetzungen der Kinder ihrer Klasse 
selbst erfassen und dokumentieren. Der erste Schritt sollte deshalb immer die 
Klärung der Vorverständnisse der Kinder sein. Dazu werden zunächst die Vor-
stellungen über Regierung, Politik, Staat usw. mobilisiert; im Anschluss erhalten 
die Kinder die Möglichkeit, diese „Präkonzepte“ zu artikulieren.

Exemplarisch werden hier einige Erklärungen der Kinder einer vierten Klasse 
einer Grundschule mit hohem Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund 
zum Begriff „Politik“ aufgezeigt (im Herbst 2018), die spontan zu Beginn einer 
Unterrichtseinheit erhoben wurden. Die Aufgabenstellung lautete: Erkläre, was 
du unter dem Wort Politik verstehst. Du kannst auch Beispiele dazu geben: 

Politik bedeutet, ...
... viele Leute setzen sich zusammen und entscheiden, was in diesem Land, in 

dem sie gewählt werden, passieren soll. Die Leute, die in diesem Land woh-
nen, wählen welche Leute sich zusammensetzen.

... die Bundeskanzlerin wird gewählt und entscheidet was gemacht wird

... man wählt Bundeskanzler, die man gut fi ndet 

... in der Politik besprechen die Politiker über Sachen, die sie verwenden oder 
gut fi nden, wie zum Beispiel zum Dieselverkauf 

... in Frankreich protestieren sie gegen Sachen, die zu teuer sind

... Politik ist, wenn die Bundeskanzlerin zum Beispiel über die Welt bestimmt. 

... das sind mehrere Leute, die über ein Land bestimmen

... dass man darüber redet

... da spricht man über andere Länder oder man streitet über größere Länder. 
Angela Merkel oder „Dramp“ sind Politiker

... Manchmal dauert es Monate, bis sie sich für eins entschieden haben

... dass Menschen wählen können zwischen SPD und CDU

... ich weiß es, aber ich weiß nicht, wie ich das erklären soll. 

... dazu fällt mir nichts ein.

Diese spontanen Äußerungen, zu Beginn einer Unterrichtseinheit zeigen die 
große Bandbreite der Kinderaussagen. Daraus wird deutlich, dass in dieser 
Klasse zunächst in einer Einführung eine Begriffsklärung erfolgen muss. 

 „Kinder, die angeben, zu Hause nicht nur Deutsch zu sprechen, wissen weniger 
über die entsprechenden Konzepte. Der Migrationshintergrund scheint bereits 
zu Beginn der Grundschulzeit einen nicht zu verkennenden Effekt auf das 
Wissen und in einem weiteren Zusammenhang auch auf die Aneignung von 
Wissen zu haben. Dieser Effekt verfestigt sich bis zur vierten Klasse.“ 
 (Götzmann 2015, S. 187)

Wie werden die Lernvoraussetzungen der Kinder erfasst?
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Vermittlung richtiger Konzepte

kein Weglassen entscheidender 

Kriterien

Klärung domänenspezifi scher 

Konzepte

erst danach Klärung von 

Kernkonzepten

Konsequenzen für die Arbeit 

mit der Grundrechtefi bel 

Erfassen der Lernausgangslage

Dagmar Richter fordert, beim angeleiteten Wissenserwerb nicht auf die Richtigkeit 
des Konzeptes zu verzichten. Es ist falsch Fehlkonzepte zu vermitteln, bei denen 
entscheidende Kriterien des Konzeptes fortgelassen werden. Es ist auch nicht 
zulässig, gar nichts zu vermitteln. 

 „Die acht- bis zehnjährigen Kinder defi nieren beispielsweise ‚Staat‘ mit terri-
torialen Begriffen und Einwohnern, ohne jedoch Regierung und Gesetz zu 
erwähnen. Grenzen konstruieren sie mit geografi schen Begriffen (z. B. Berge) 
oder physikalischen Ausdrücken (z. B. Wand). Wenn Konzepte wie ‚Grenze’, 
‚Regierung’ und ‚Gesetz’ domänenspezifi sch geklärt sind, können sie das 
Kernkonzept Staat und schließlich auch das Konzept Krieg verstehen.

 Altersbedingte Grenzen, die das Verstehen komplexer politischer Konzepte 
erschweren oder verhindern, sind kaum bekannt. […] Auch für politisches 
Wissen gilt: domänenspezifi sches Wissen fördert den Aufbau von domänen-
spezifi schen Strukturen im Gedächtnis und fördert das Verstehen der Domäne.“ 
(Richter, 2007a, S. 63)

Unter anderem sprechen genau diese Überlegungen dafür, die Arbeit mit der 
Grundrechtefi bel mit konkreten Dilemmageschichten und mit einem Grundla-
genbaustein zu beginnen.

Erfassen der Lernausgangslage durch 

 konkrete Fragen zum Thema mit oder ohne Begründungszusammenhang
 Zeichnungen, Skizzen, Karten, Wimmelbilder – mit Erklärungen der Lernen-

den zu diesen Darstellungen …
 Fragebogen oder Diagnosebögen mit oder ohne Einschätzskalen
 Wortkarten mit bekannten Begriffen zuordnen, sortieren, clustern 
 Mindmaps, Strukturdiagramme, hierarchische Treppe 
 Gedankenreise – Gedankenexperiment (So ist es, so könnte es sein, das ist 

erfunden) 
 Freie Assoziationen „… Was ich alles schon kenne und weiß”
 Das war.. /das ist … das wird sein... beschreiben, verfremden, zuordnen
 Fotos betrachten, Auffälliges notieren, „Was mir auffällt, was ich denke, was 

ich wissen will”
 Was sich verändert: das weiß ich schon: 
 So ist es entstanden … So funktioniert es … so kann man es lösen…
 Meine Zeitleiste für …
 Aussagen über… wahr – falsch
 Spurensuche zum Thema in „meiner Lebenswelt”
 Das muss ein „Außerirdischer” unbedingt darüber wissen
 … 

Die Überlegungen zu den Lernvoraussetzungen sind Voraussetzung für die di-
daktische und methodische Planung des Unterrichts und führen zu einer ad-
äquaten Aufgabenkultur

Wie werden die Lernvoraussetzungen der Kinder erfasst?
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Phasenmodell

Mobilisierung der 

Vorerfahrungen

Artikulation der 

Schülervorstellungen

handlungsorientierte 

 Auseinandersetzung 

Argumentation – Refl exion – 

Transfer 

Dokumentation – Präsentation – 

Portfolioarbeit 

veränderte Interaktionen 

im Unterricht

Professionsverständnis 

der Lehrkräfte

Ein allgemeines Phasenmodell für konstruktivistisches Lernen formuliert Max Charell 
(Meier, 1997, S. 62–89); Dieses bestimmt seit mehr als zwei Jahrzehnten die Unter-
richtspraxis des Sachunterrichts. Nachfolgend nur die wichtigen Phasen: 

 

Phasen des Unterrichtsprozesses

Jede Phase des Lernmodells wird im Lerntagebuch, Lernjournal, Logbuch/Falt-
plakatmmappe oder Portfolio dokumentiert. Die Auswertung der Dokumentation 
wird zusammen mit der Lehrkraft oder einem Lernpartner vorgenommen.
Dieses Phasenmodell lässt sich sowohl auf eine gesamte Unterrichtseinheit, ein 
Projekt anwenden, als auch auf kleinere Unterrichtssequenzen oder auf Unterrichts-
stunden, wobei die einzelnen Phasen unterschiedlich gewichtet werden können.
Bei einer Orientierung an konstruktivistischen Sichtweisen des Lernens ändern sich 
auch die Interaktionen im Unterricht. Lehrkräfte sehen ihre Aufgaben vor allem in 
der ‚Unterstützung im Aufbau von individuellen und kollektiven Prozessen zur Ver-
änderung vorhandener Vorstellungen zum Aufbau angemessener Vorstellungen‘, so 
Kornelia Möller 2008 (unveröffentlichtes Manuskript) und spricht damit genau das 
Professionsverständnis an, das auch der Konzeption des Bildungsplanes zugrunde 
liegt und sich auf erkenntniswissenschaftliche Forschungen bezieht. Lehrkräfte sind 
nicht mehr die Kontrollinstanz für alle methodischen, didaktischen Entscheidungen.
Diesen Anforderungen wird in den Begleitmaterialien Rechnung getragen. Zudem 
wird ein kleines Methodencurriculum für die Hand der Kinder vorgestellt.

Wie wird der Unterrichtsprozess sinnvoll strukturiert? Welches sind wichtige 

 Unterrichtsschritte?

Mobilisieren

Artikulation der Vorerfahrungen

Herausforderung

Argumentation

Weiterführung

 Anknüpfen an Vorwissen 
 Mobilisierung der Vorerfahrungen 

  Bewusstmachen der Vielfalt und der Verschiedenheit der  Vorerfahrungen
  intuitive Theorien, (Prä)konzepte werden geäußert, erfasst,  dargestellt, diskutiert

  Handlungsorientierte Auseinandersetzung, Beteiligung der Kinder an der Unter-
richtsplanung

  Aktionen, Projekte: Welterkundung, Modi der Weltbegegnung, ästhetische 
 Zugänge, Portfolio

  Individuelle Lernwege – kooperatives Lernen – Einbezug von Experten – 
Bezug zu BNE auf Mikro-Ebene

  Auseinandersetzung mit den erarbeiteten Vorstellungen und dem Wissenserwerb
  Refl exion, Darstellung der Ergebnisse

  Ausweiten entwickelter Vorstellungen auf andere Situationen,
  weiterführendes Suchen, Vertiefen, Erfi nden, Gestalten 
  Lebensweltbezug – Mitwirkung auf lokaler Ebene – Impulse aus Mezzo- und 

 Macro-Ebene, explizite Verortung im Kontext von BNE
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Aufgabenkultur in der 

Grundrechtefi bel

Lern- und 

Leistungsaufgaben

summative und formative 

 Leistungsbeurteilung

perspektivenübergreifende

Denk-, Arbeits- und 

Handlungsweisen 

DAH

perspektivbezogene DAH

Aus den bisher aufgezeigten Merkmalen des kompetenzorientierten Unterrichts, 
der mit der Grundrechtefi bel gestaltet wird, ergeben sich die Anforderungen 
an eine Aufgabenkultur, die diesen entspricht. 

In der Fachliteratur wird oft zwischen Lernaufgaben und ihrer Bedeutung für die 
formative Leistungsbeurteilung und Leistungsaufgaben, die eher der summativen 
Leistungsbeurteilung zugeordnet werden, gesprochen. Diese Unterscheidung wird 
bei unserer Konzeption nicht akzentuiert. Vielmehr sind die perspektivübergrei-
fenden Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen der GDSU ein sinnvolles Analyse-
raster für die Aufgaben in der Grundrechtefi bel. (Ausschnitt aus GDSU 2013, S. 13)
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entwickeln
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 partizipieren

sozialwissenschaftliche Perspektive
Politik – Wirtschaft – Soziales

z. B.
Demo-
kratie

Denk- Arbeits- und Handlungsweisen nicht nur im Sachunterricht

  „Die Lehrkräfte können kognitiv aktivierende Lernangebote machen und 
dabei mit den Schülerinnen und Schülern in der Fachsprache anregend in-
teragieren. Die kognitive Aktivierung ist die bedeutsamste leistungsrelevante 
Qualitätsdimension. Wenig kognitiv aktivierend sind z. B. das Auswendigler-
nen von Fakten, Übungsaufgaben nach dem gleichen Schema oder Aufga-
ben, die bekanntes Wissen nur abrufen. Hohe kognitive Aktivierung liefern 
Aufgaben, die im Widerspruch zu Bekanntem stehen, bei denen mehrere 
Lösungen richtig sein können, zu deren Lösung man bereits vorhandene 
Konzepte erweitern muss usw.” (Weißeno 2015)

In den Onlinematerialien gibt es eine Zusammenfassung der Aufgaben entspre-
chend der pespektivübergreifenden und persektivbezogenen Denk-, Arbeits- und 
Handlungsweisen des Perspektivrahmens der GDSU. Die Aufgabenkultur der 
Grundrechtefi bel und der  Begleitmaterialien wird dort in einer übersichtlichen 
Tabelle zusammengefasst. Die DAH werden näher beschrieben und erklärt. 
Die konkreten Aufgabenstellungen, die  unterstützenden Lernmöglichkeiten 
und -situationen für Schülerinnen und Schüler, werden den einzelnen Inhalten 
zugeordnet. Der Überblick ist als Hilfestellung für Lehrkräfte bei der Erstellung 
eines Methodencurriculums gedacht.

Welchen Beitrag leistet die Aufgabenkultur der Grundrechtefi bel zur politischen 

Bildung?
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Heterogenität in der 

Grundschule als Normalfall

Diskrepanz zwischen Vision 

und Wirklichkeit

fehlende Fachsprache ungünstig 

für Konzeptaufbau

individualisierter Politikunterricht 

nicht erfüllbar und nicht Ziel

Notwendigkeit kommunikativer 

Lernwege

gemeinsame Auseinandersetzung

Binnendifferenzierung 

Portfolioarbeit als Chance

Heterogenität ist in der hundertjährigen Geschichte der „Grundschule für alle“ 
der Normalfall. Differenzierung und Individualisierung sind konstituierende 
Merkmale guten Grundschulunterrichts. Wer jedoch in den letzten Jahren mehr 
als nur sporadisch in der Grundschule unterrichtet hat, weiß, dass es einen ekla-
tanten Unterschied zwischen ausgebreiteten Visionen und gelebter Wirklichkeit 
gibt. Es erfolgt in diesen Begleitmaterialien keine fundierte Analyse der Ursachen. 
Es werden vielmehr gangbare Wege gezeigt, wie durch die Arbeit mit der 
Grundrechtefi bel das politische Lernen angebahnt und unterstützt werden kann. 

 Bereits Grundschüler/innen sind fähig politisch zu argumentieren, wenngleich 
ihnen in vielen Fällen noch die nötige Fachsprache fehlt, die dies erleichtert 
und den Konzeptaufbau fördert. Grundschüler/innen und Politik sind keine 
sich gegenüberstehende Pole. (Götzmann 2015, S.192)

Ein vollständig individualisierter Politikunterricht, darauf weisen sowohl „Didak-
tiker*innen“ als auch „Praktiker*innen“ hin, sei nicht erfüllbar und auch nicht 
Ziel der politischen Bildung, da politische Urteils- und Handlungsfähigkeit nur 
im Austausch mit anderen wirksam werde, darum sollten individualisierte und 
kommunikative Lernwege mit einander verbunden werden (Reinhardt 2018, S. 256). 
Deshalb ist der individuelle Beitrag jedes einzelnen Lernenden zur gemeinsamen 
Auseinandersetzung bedeutsam. Bei der Planung der Unterrichtssequenzen zu 
den Grundrechten mit der Grundrechtefi bel wird diesem Umstand Rechnung 
getragen.

Zwar sind […] „Vorteile der Kompetenzorientierung im Hinblick auf die Binnen-
differenzierung und den inklusiven Unterricht deutlich: Ein Kompetenzmodell 
für alle Schülerinnen und Schüler sollte die Grundlage bieten. Die Schülerinnen 
und Schüler erreichen jeweils verschiedene Entwicklungsstufen bei den verschie-
denen Kompetenzen, aber alle sollen die Kompetenzen und damit (politische) 
Bildung erwerben, nur das Niveau unterscheidet sich. Es ist deshalb nötig, die 
Basisfähigkeiten für politische Bildung zu klären, die als Minimum von allen zu 
erwerben sind.“ (Richter 2015, S. 171) 

Durch die Arbeit mit den Logbüchern, beziehungsweise mit den Faltplakat-
mappen zur Grundrechtefi bel kann sehr differenziert auf die Lernvoraussetzungen 
der Lernenden eingegangen werden. Die fl exible und individuelle Ausgestaltung 
lässt viel Freiraum für den Bezug zu Lebenswirklichkeit. Die Faltplakatmappe 
kann mit 4 Seiten begonnen werden und nach dem jeweiligen Lern- und Ent-
wicklungsstand stand erweitert werden. Die angeregte Portfolioarbeit ermög-
licht Refl exion der individuellen Lernwege und gezielte Förderung. 

Wie gelingt differenzierter Unterricht der individuelle Lernprozesse unterstützt 

und gleichzeitig kooperatives Lernen angeregt?
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Beobachtung als Grundlage 

des Unterrichts

Dualität 

Lebensweltbezug und 

 Sachanforderung

politische und fachliche 

 Fragestellungen

integrative Themen

unterschiedliche Zugangsweisen

Lehrgänge – Module

Projekte

Aktionen

Lerntagebücher

Portfolios

Die Politikkompetenz lässt sich nicht anhand einer einzigen Einzelbeobachtung 
bestimmen, sondern es bedarf einer ganzen Reihe von Einzelbeobachtungen in 
unterschiedlichen Situationen (Weißeno 2012). Sie lässt sich auch nicht in der Lebens-
welt bzw. Lebensbewältigung feststellen. Dies wäre ein sehr einseitiges Bildungsver-
ständnis (ebd. S. 23). Sie lässt sich vielmehr erst über schulisches Lernen diagnosti-
zieren. Hierzu ist der Wissenskorpus mit Fachbegriffen klar zu defi nieren. (Weißeno 

2012, S. 81)

Die Inhalte der Grundrechtefi bel sind durch die Dualität Lebensweltbezug und 
Sachanforderung gekennzeichnet: Einerseits sind die Dilemmageschichten aus 
der Lebenswelt der Kinder gewählt, aus der lebensweltlichen Dimension der fach-
lichen Perspektiven zu sehen, andererseits sind die Erfahrungen der Kinder Aus-
gangspunkte des Lernens, an denen fachliche Grundlagen erarbeitet werden.

Im Rahmen der einzelnen Grundrechteartikel werden authentische politisch-fachli-
che Fragestellungen thematisiert, sowie wichtige Grundbegriffe geklärt, belastbare 
Konzepte, das heißt tragfähige fachliche Grundlagen vermittelt. Diese erworbenen 
Grundkompetenzen, Fähigkeiten und Fertigkeiten, sind Voraussetzung, um die 
integrativen Themen aus der Perspektive der unterschiedlichen Zugangsweisen 
aufzuarbeiten. Auf der anderen Seite werden durch die Auseinandersetzung mit 
den bildungsbedeutsamen Themen Voraussetzungen für nachhaltiges Lernen und 
für ein besseres Verstehen der eigenen Lebenswelt geschaffen. So wird grund-
legende Bildung ermöglicht, die zur aktiven Teilhabe an der Gesellschaft befähigt.

Für den Unterricht bedeutet dies, dass Themen einerseits als Lehrgänge/Module 
erarbeitet werden, die sich aus einer Fachperspektive ergeben, andererseits kann 
bei integrativen Themen, bei Projekttagen und Aktionen auf diese Fachkompe-
tenzen aufgebaut werden.

 Hilfreich ist das Anlegen individueller Lerntagebücher oder einer Art »Kompe-
tenzraster« (Masuhr 2013, Detjen u. a. 2012). Darin ist zu notieren, welche fach-
sprachlichen Begriffe bereits genutzt werden, welche neu sind, welche im 
neuen Kontext wiederholend angewendet werden. Lerntagebücher sind ein 
Diagnosebogen, in dem der fachsprachliche Stand, aber auch die Merkmale 
der Argumentations- und Urteilsfähigkeit festgehalten werden. Responsive und 
adaptive Förderung wird dadurch möglich. Der Unterricht lässt sich mit den 
Lerntagebüchern inhaltlich und methodisch an die Lernenden anpassen, 
 indem fehlende kognitive Voraussetzungen entweder direkt gefördert oder 
ausgleichend umgangen werden. Das Lernen im inklusiven wie im allgemei-
nen Politikunterricht folgt also ähnlichen Prinzipien. (Weißeno 2015) 

Oft werden im Unterricht zeitaufwändig Plakate erarbeitet und danach ineffi zient 
genutzt. Deshalb führen wir gerne mit den Kindern Falt-Plakat-Mappen. Sie 
eignen sich zur Präsentation als aufklappbares Plakat. Zusammengefaltet ent-
sprechen sie durch die Strukturierung einem Portfolio, einem Lerntagebuch, 
das sehr viele Elemente des selbstorganisierten, selbstgesteuerten und individu-
alisierten Lernens enthält, zur Metakognition und Refl exion führt. 

Wie können Lernwege sichtbar gemacht werden? Wie können Leistungen 

 dokumentiert, präsentiert und bewertet werden?
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Die Falt-Plakat-Mappe hat eine mit Ziffern nummerierte, für die Öffentlichkeit 
bestimmte Seite. Die Grundausstattung ist dabei eine Faltmappe innen quer mit 
einem DIN A3 Blatt – beklebt. (Seite 12) Die Rückseite A/B beim Falten der äußere 
Umschlag, kann individuell gestaltet werden und auch schon bei ähnlichen Auf-
gaben in Klasse 2 und 3 zum Einsatz kommen. Die Arbeit mit der Falt-Plakat-
Mappe ist handlich und praktisch. Die Kinder können im gewohnten Format 
arbeiten beim Präsentieren jedoch an dem Plakat ihre Arbeit verdeutlichen. 

Sukzessive werden dann die Erweiterungen links und rechts, oben und unten 
mit einem Textilklebeband/Klebeband daran befestigt. 

Das Gedankennetz wird auf Seite 1/2 als Übersicht mit wachsender Struktur 
genutzt. Mit der Mappe kann das Thema zunehmend selbständig erarbeitet 
werden. Die lose Anordnung erlaubt ein differenziertes und individualisiertes 
Arbeiten gibt jedoch die nötige Struktur vor. Je nach Niveau können unterschied-
lich viele Seiten „ergänzt“ werden. Die mit Zahlen nummerierte „öffentliche” 
Seite ist eher sachorientiert und ermöglicht eine summative Leistungsbeurteilung.

3 Zur Sache: Informationen sammeln, Sachverhalt darstellen, Sachtexte 
 einkleben 

1/2 Mein Gedankennetz: Struktur wird aufgezeigt, wachsendes Gedankennetz, 
(sinnvoll mehrfarbig) Anfangsvorstellungen, Erweiterungen, Vorstellungen 
die Zukunft betreffend 

4 Im Alltag: Lebensweltbezug wird hergestellt
5 Das Thema: Kurzfassung prägnant: persönliche Bedeutsamkeit, Motivation, 

Zielsetzung
6 Die Aufgabe: Arbeitsauftrag, selbst gestellt oder vorgegeben, Projektplan, 

oder Kriterien für die Darstellung/Präsentation der Gruppenergebnisse und 
Leistungsbewertung

7 Spurensuche: Recherche in Bibliotheken, Internet, Befragungen; mit Quellen 
belegen, Quellen diskutieren und refektieren (Hier könnend die Suchbegriffe 
oder  Internetadressen schon vorgegeben werden oder frei wählbar sein.) 

8 Merk-Würdiges: Notieren von Schlüsselbegriffen, Merkwörtern, Kuriosa

Die durch Buchstaben gekennzeichnete Rückseite des Plakates, die Innenseite 
der Mappe, ist der persönliche, zur Refl exion anregende und nicht unbedingt 
für die Öffent lich keit bestimmte Bereich. Hier erfolgt eine formative Leistungs-
bewertung.

C Persönliches/Vorwissen, Fragen
A Titelseite der Mappe/vordere Umschlagseite
B Kreativ gestaltete Rückseite
D Refl exion des Lernweges/Lerntagebuch/Lernjournal
E Glossar/Erklärungen
F Weißer Fleck als frei gestaltbare Seite
G Fragen und Stolpersteine 
H Visionen/kreatives Schreiben

Wie können Lernwege sichtbar gemacht werden? Wie können Leistungen 

 dokumentiert und präsentiert werden?

Anordnung der Seiten im Logbuch

A   CD   EF   GH   1/2    3 4    5 6    7 8   B
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Falt-PLAKAT-Mappe
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Durch Anbringen von Ziehharmonika-Faltpapier, Umschlägen, Faltlaschen, 
Hüllen für CDs mit Lieblingsmusik, Schneidearbeiten oder Faltarbeiten, Zeichnun-
gen und ähnlichen Produkten können Kinder kreativ ihr eigenes Thema gestalten. 
Die beiden in der Druckversion veröffentlichten Grundlagenlogbücher haben 
davon abweichend eine lineare Struktur. Sie führen in die Grundbegriffe ein 
und systematisieren und festigen das erworbene Wissen und Können.

Wie können Lernwege sichtbar gemacht werden? Wie können Leistungen 

 dokumentiert und präsentiert werden?

Lern-Leistungskultur mit der GRF: lernen, lehren, List(Wissen), leisten  gemeinsame 
Wortgruppe „einer Spur nachgehen, nachspüren“ Duden Etymologie

Diagnose, Förderung und Rückmeldung der Kompetenz-

entwicklung „Spur“ legen

 Individualnorm bezogen auf Lernsituation, Lernweg und 
gezeigte Performanz; 

 vorrangig prozessorientiert, situationsangepasst, individuell, 
 kriterienorientiert; beobachtend, beratend, bewertend, 
begleitend 

 Refl exion: Orientierung geben / dialogische Rückmeldung: 
Selbsteinschätzung/Fremdeinschätzung 

 Hinweise, Impulse, Lernhilfen, Fördermöglichkeiten, 
Einbeziehen von Experten

 Leistungsfeststellung, Leistungsfortschrittsbeschreibung, 
Leistungsmessung, Leistungsbeurteilung

Leistung: Perspektive Lehrkraft
 erfassen der Lernvoraussetzungen 
 Transparenz der Erwartungen
 affektive und kognitive Aktivierung
  Wecken der Leistungsbereitschaft/ 
Selbstwirksamkeitsüberzeugungen 

 ermöglichen von situiertem Lernen, 
 Kommunikation über Leistungen
  Feststellung und Dokumentation 
der Lernwege und Leistungen

 Anknüpfung und Vernetzung 
  differenzierte Aufgabenstellungen, 
Übungen, Lerntempi, Zugangswege

 einschätzen, bewerten, beurteilen

FORMATIVE Leistungs-BEWERTUNG 

  während des gesamten Lernprozesses: zunehmend 
 diagnostisch, prozessorientiert, fehlertolerant, dialogisch

  soll durch zielgerichtete Lernangebote, individuelle 
 Fördermaßnahmen und konkretes Feedback das Lernen 
verbessern.

  Rollenverständnis der Lehrkräfte – Kommunikation und 
Refl exion 

Bildungsplan
prozessbezogene 

und inhaltsbezoge-
ne Kompetenzen

Grundrechte

Darauf 
kommt’s an

Anforderungen
Refl exion

Zur Sache
Lehrerwissen

bedeutsame Lern-
möglichkeiten

Lern-
voraussetzungen
vermutete und er-

fasste

Blickpunkt
Medienbildung

Blickpunkt
Sprachsensibler 

Unterricht

Unterrichts prozess
Unterrichtsschritte

Unterstützung

Aufgaben
Modi der Welt-

begegnung
Praxismaterialien

Lebensweltbezug
Das können Sie 

noch tun

SUMMATIVE Leistungs-BEWERTUNG

 am Ende der Lernphase: sach-, kriterien- und 
 ergebnisorientiert

 endgültig, neutral, Fehler unerwünscht 
 objektive Evaluation – Konsequenzen aus den 
 Ergebnissen 

 selektive Entscheidungen – verbunden mit Berechtigungen
 Rollenkonfl ikt der Lehrkräfte – Leistungsbewertung 
 „outgesourced“?

Bildungsstandard, BPL, LP  Kompetenzen: 

Richtung/Ziel – Vergleichbarkeit der „Spur“

 prozessbezogen: Bezug zum wirklichen Leben: Bildung, 
Erziehung, Werte, Erlernbarkeit, Förderbarkeit

 funktional auf Situationen und Anforderungen bezogen: 
genaue Defi nition des Expertisebereiches

 Erkenntnisgewinnung im Fach: Inhalte, domänspezifi sche 
Wissensbausteine, Arbeitsweisen (DAH), Normen

Nicht Frage: „Was kann ein Kind?“; besser: Woran  erkennt 
LK dieses Können? Wie kann LK das Können erfassen, ein-
ordnen, Lernprozesse initiieren, begleiten, fördern und am 
Ende bewerten/benoten  Zieltransparenz herstellen Leistung: Schulcurriculum:

 Notenverordnung
 Transparenz, GLK
 Erwartungshorizont/Fachkonferenz
 inhaltliche Schwerpunkte
 Aufgabenarten/Operatoren
 Gewichtung/Notengebung
 Schwierigkeitsgrad
 Trennschärfe/ „messen“
 Testkriterien
 Bearbeitungszeit
 Klassen-/Vergleichsarbeiten
 Kompetenzniveaus

Antinomien sind auszubalancieren

Lernwege der Kinder im Blick
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Bildung = Entfaltung persönli-

cher Potenziale

Kontext determiniert: sozial, 

 ökologisch, ökonomisch, politisch

aktive solidarische Mitgestaltung 

Gerechtigkeit weltweit

Medien als vierte Gewalt

Wirkung von Medien 

Grundrichtungen:

normativ 

funktional

kritisch-refl exiv

Medienbildung – politische Bildung

aktive Teilnahme

Bildung wird bei Klafki als „Entfaltung persönlicher Potenziale in einem auf 
Werten gründenden sozialen und ökologisch determinierten Kontext sowie der 
Fähigkeit und Bereitschaft, diesen aktiv, verantwortungsvoll und solidarisch mit-
zugestalten“ (Klafki 1992) defi niert. Aktuell, mit Blick auf die globalen Herausfor-
derungen, erscheint es sinnvoll, diesen determinierten Kontext in der Weise zu 
ergänzen, so dass die Dimensionen politisch und ökonomisch mitberücksichtigt 
werden. Die Ziele der Bildung für nachhaltigen Entwicklung, Gerechtigkeit zwi-
schen den Generationen und Gerechtigkeit weltweit, geben dabei Orientierung. 

Medien werden oft als „vierte Gewalt“ im Staat bezeichnet. Obzwar die Gleich-
setzung mit den drei klassischen Staatsgewalten problematisch ist, haben Medien 
in Demokratien grundlegende Funktionen: „Sie sollen das Volk informieren, 
durch Kritik und Diskussion zur Meinungsbildung beitragen und damit Partizipa-
tion ermöglichen.” (bpb 2019)

Die Frage nach der Wirkung der Medien, verdeutlicht das unten stehende 
 Interaktionsparadigma, das sowohl die Wirkungseffekte als auch die Verarbei-
tung durch die Rezipienten der beiden Handlungsfelder Auswahl und Nutzung 
von Medien und Gestaltung und Verbreitung berücksichtigt. Es fordert die Be-
rücksichtigung aller drei medienpädagogischen Grundrichtungen: die normative, 
funktionale und die kritisch-refl exive. (Irion 2016, S. 22) 

Wie wirken Medien? Interaktionsparadigma nach Thomas Irion – Uwe Ritter

Medienbildung wird gleichzeitig Grundlage für politische Bildung in der Grund-
schule, ermöglicht aus der sozialwissenschaftlichen Perspektive des Sachunter-
richts: „aktive Teilnahme am demokratischen Leben; Erkennen relevanter ge-

Wie gelingt politische Bildung durch Medienbildung – Medienbildung durch 

 politische Bildung? 

funktional normativ

refl exiv-kritisch
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Medieneinfl üsse

Handlungsfeld:

Auswahl und Nutzung 

von Medien

Handlungsfeld:

Gestaltung und 

Verbreitung von 

Medien



Teil 1 Demokratiebildung – Politische Bildung

49

gesellschaftliche Aufgaben

Refl exion und Lösungen

Auseinandersetzung mit:

Formen, Artefakten und Folgen 

der Digitalisierung

Lernen mit Medien

keine strikte Fernhaltung 

von digitalen Medien

kritische Refl exion 

der Digitalisierung

Weltverstehen

Bezug zum eigenen Leben

gesellschaftliche Vielfalt

keine kategoriale Trennlinie 

 zwischen analogen und digitalen 

Kommunikationsmitteln

Rolle der Medien im 

 Demokratisierungsprozess 

Dagstuhl-Erklärung

Wie funktioniert das?

Wie wirkt das?

Wie nutze ich das

sellschaftlicher Aufgaben und Probleme, deren Refl exion und gegebenenfalls 
Beiträge zu ihrer Lösung“. 

Bezogen auf Sachunterricht und Digitalisierung fordern Gervé, Irion, Peschel, 
Schmeinck und Gryl im Positionspapier der GDSU vom 15.01.2019:

 „Diese allgemeine und grundlegende Bildung als Auftrag der Grundschule 
muss vor diesem Hintergrund auch eine Auseinandersetzung mit Formen, 
Artefakten und Folgen von Digitalisierung erfordern und darf sich ebenso 
wenig auf Fragen des Umgangs oder des Lernens mit digitalen Medien wie 
auf die Anpassung der Kinder an eine vermeintlich digitale Welt beschränken. 
(Kammerl & Irion 2018) Auch werden wir den aktuellen und zukünftigen Heraus-
forderungen nicht gerecht, wenn wir die Kinder in der Grundschule von digi-
talen Medien strikt fernhalten. (Spitzer 2012; Teuchert-Moodt 2017). Vielmehr müssen 
Kinder in die Lage versetzt werden, ihren Potenzialen entsprechend Phänome-
ne, Artefakte, Probleme und Risiken der Digitalisierung kritisch zu refl ektieren, 
um diese Welt verstehen und mitgestalten zu können, was die gezielte und 
didaktisch wohl überlegte Nutzung digitaler Medien im Unterricht einschließt“ 

Das Kennenlernen verschiedener Formen des Zusammenlebens und das in Be-
ziehung setzen zum eigenen Leben, das einen respektvollen Umgang mit gesell-
schaftlicher Vielfalt ermöglicht, erfolgt auch in der Grundschule nicht einseitig 
analog oder digital. Die kategoriale Trennlinie zwischen der medienvermittelten 
Kommunikation und der unmittelbaren persönlichen Kommunikation wird durch 
digitale Kommunikationsmittel aufgehoben, statt einseitige Massenkommunika-
tion wird ein interaktiver Umgang mit Informationen ermöglicht. Viele dieser Infor-
mationen sind bereits für Grundschulkinder aktuell und digital verfügbar (Hanisau-
land der bpb). Medien erschließen somit weitere Informationsgrundlagen für 
Diskussionen und Abstimmungen, die konstitutive Elemente der Demokratie sind. 

Die Dagstuhl-Erklärung der Gesellschaft für Informatik ist durch die prägnante 
Fragestellung nach Funktionsweise, Wechselwirkung zwischen Individuum und 
Gesellschaft und die effektive Nutzung und Umsetzung zwar auf die perspektiven 
der Digitalen Bildung bezogen, ist jedoch strukturgleich mit politischer Bildung. 

Dagstuhlerklärung 

(Gesellschaft für Informatik e.V. (Hrsg.) 2016: Bildung in der digital vernetzten Welt, S.3. www.gi.de)  

Wie gelingt politische Bildung durch Medienbildung – Medienbildung durch 

 politische Bildung? 

Digitale 

vernetzte 

Welt

Phänomene, 
 Gegenstände und Situation

Technologische 

 Perspektive

Wie funktioniert das?

Gesellschaftlich- 

kulturelle  Perspektive

Wie wirkt das?

Anwendungsbezogene Perspektive

Wie nutze ich das?

https://www.gi.de
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Wie funktioniert Gesellschaft? 

Wie funktioniert Politik?

Wie wirkt sie?

Wie nutze ich sie? 

Wie beteilige ich mich

Politik und BNE

politisches Lernen 

politische Handlungskompetenz

Digitalisierung und Digitalität

neue Lernkultur 

didaktisches Potenzial der 

 Dilemmageschichten

Wie funktioniert Gesellschaft/Politik? Wie wirkt sie? Wie nutze ich sie? 
Wie beteilige ich mich? 

Der Sachunterricht als integratives, mehrperspektivisches Fach der Grundschule ist 
prädestiniert als Fundament einer Bildung für nachhaltige Entwicklung zu dienen. 
In grundschulgemäßen Lernarrangements, sowohl durch unmittelbare Weltbegeg-
nung, -erkundung und -erfahrung als auch durch und mit vielfältigen Medien ver-
mittelt, müssen die Lernenden für die natürlichen Grenzen der Belastbarkeit des 
Erdsystems sowie für die sozialen und globalen Ungerechtigkeiten sensibilisiert 
werden. Normative, funktionale und kritisch-refl exive medienpädagogische Grund-
richtungen müssen in ihrer Interdependenz den Sachunterricht, als zentralen Ort, 
an dem politisches Lernen im Rahmen der Bildung für nachhaltige Entwicklung 
in der Grundschule gefördert wird, sowohl in fachdidaktischen Konzepten und 
Konzeptionen als auch in der täglichen Unterrichtspraxis bestimmen. 

Die Grafi k aus der Dagstuhlerklärung kann analog zu politischem Lernen im 
Sachunterricht gesehen werden. Sie verdeutlicht die strukturelle Übereinstimmung. 
Politisches Lernen im Sachunterricht erfolgt welterschließend über politikbezo-
gene Unterrichtsinhalte, über die Auseinandersetzung mit den Inhalten der 
Grundrechtefi bel sowie durch aktive Teilhabe und Mitwirkung an politischen 
Prozessen, durch gelebte Demokratie in Schule und Alltagssituationen. Die Ziele 
der politischen Erziehung und Bildung sowie die fachlichen Grundlagen geben 
Orientierung und sind die Basis, auf der politikdidaktische Konzeptionen erar-
beitet werden. Diese führen zu konkreten Unterrichtssituationen, in denen die 
Kinder ihre  politische Handlungskompetenz erweitern. 

„Mit dem Whiteboard allein ist es nicht getan”, in ihrem Beitrag zu digitalen 
Medien im Lese- und Literaturunterricht fordert Hauck-Thum unter den Bedin-
gungen von Digitalisierung und Digitalität eine neue Lernkultur zu etablieren. 
(https://www.bpb.de/lernen/digitale-bildung/werkstatt/277475/adaptable-books-digitale-medien-im-

lese-und-literaturunterricht, aufgerufen am 20.12.2019)

Oft werden digitale Medien nur als Ersatz für analoge Medien eingesetzt, die 
weder Einfl uss auf Unterricht haben noch Kinder zur Partizipation anregen.

 „Bei der Planung und Umsetzung mediengestützter Lehr- und Lernszenarien 
gilt es, diese Auswirkungen von Digitalität zu berücksichtigen. Digitalität 
 verweist dabei auf historisch neue Möglichkeiten der Konstitution und der 
Verknüpfung der unterschiedlichsten menschlichen und nichtmenschlichen 
Akteure. Der Begriff ist mithin nicht auf digitale Medien begrenzt, sondern 
taucht als relationales Muster überall auf und verändert den Raum der Mög-
lichkeiten vieler Materialien und Akteure (Stalder 2016, 18)” (Hauck-Thum 2018)

Mit den Materialien zur Grundrechtefi bel, mit den Dilemmageschichten und 
dem Aufzeigen ihres didaktischen Potenzials wird ein erster zaghafter Schritt in 
diese Richtung gegangen.

Wie gelingt politische Bildung durch Medienbildung – Medienbildung durch 

 politische Bildung? 

https://www.bpb.de/lernen/digitale-bildung/werkstatt/277475/adaptable-books-digitale-medien-im-lese-und-literaturunterricht
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Mediales Lernen im Sachunterricht

Begriffl ichkeiten und Inhalte im Kontext Welt erschließenden Lehrens und Lernens im Sachunterricht

Lernen über Medien – Welt erschließen – Lernen mit Medien 

–  Medien sind Teil der Lebenswelt (Information, Darstellung, Kommunikation, 
Technisierung, Automatisierung, Globalisierung)

– Medien sind Informationsträgewr, Repräsentanten oder Modelle 
für Phänomene der Lebenswelt (Natur und Kultur)

– Medien sind Zugangs-, Anschauungs- und Ordnungshilfen für 
schwer zugängliche und komplexe Sachen und Sachverhalte
– Medien sind Dokumentations-, Gestaltungs-, Ausdrucks-, 

Präsentations-, Publikations- und Kommunikationsmittel
– Medien sind Unterhaltungs-, Spiel- und Kunstmittel 

für kontemplative, kreative und ästhetische 
Zugänge zur Welt

Medienpädagogik
– umfasst alle Medienprozesse in pädagogischen Situationen
– hat das Ziel – über die Entwicklung von Kompetenzen – Medienbildung zu ermöglichen
–  beschreibt, systematisiert und bewertet erzieherische, persönlichkeitsbildende, gesellschaftliche und politische 

Aspekte der Ziele, Inhalte, Wirkungsweise, Nutzungen und der Gestaltung von Medien

Medienkompetenz
Potenzial, mit Medien in unterschiedlichen Situationen verantwortungsvoll umzugehen, sie zielgerichtet ein-
setzen und selbstbestimmt gestalten zu können. Dazu gehören:
–  Kenntnisse über Arten, Macharten, Intentionen, Wirkungen, Möglichkeiten und Gefahren von Medien bzw. 

ihrer Nutzung und Gestaltung
– Fertigkeiten im Umgang mit Medien
– Fähigkeiten, Medien bewusst, refl ektiert, kritisch und kreativ zu analysieren, zu nutzen und zu gestalten
– Bereitschaft und Motivation, medienkritisch und medienkreativ zu handeln

Medienerziehung
–  schafft bildungsbedeutsame (Medien-)

Situationen
– begleitet Nutzung und kritische Refl exion
– klärt auf, wirkt ein, leitet an
– gibt Orientierung
– schützt, „behütet”, öffnet

Medienbildung
–  Teil allgemeiner Bildung als selbstbestimmt- 

refl exive und  verantwortlich-partizipative 
 Informations-, Ausdrucks- und Kommunikations-
fähigkeit

–  betont die kritische Refl exion im Ungang mit 
   Medien (Rezeption, Nutzung und Produktion)

Mediendidaktik
–  befragt und ordnet Medien als 

 Lernwerkzeuge nach Zielen, Inhalten, 
Methoden,  didaktischer Rahmung

–  stellt Kriterien zur Analyse, Auswahl 
und  Entwicklung bereit

   –  instruiert mediengestützte 
          Lehr-Lernprozesse

Wie gelingt politische Bildung durch Medienbildung – Medienbildung durch 

 politische Bildung? 

Mediales Lernen im Sachunterricht, 

Grafi k Friedrich Gervé (Peschel (Hg.) 2016, S. 21)
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Sprache Basis menschlicher 

 Gemeinschaft

fehlende Sprachkenntnisse – 

 fehlende Argumentations-

möglichkeiten

Informations- und Datenfl ut 

 beherrschbar, jedoch ...

Bewertung von Informationen 

wird zur Herausforderung

Informationen müssen dekodiert 

und interpretiert werden

kritisches Denken – Problemlösen 

Kommunikation – Kooperation

Kreativität – Innovation 

früher Zugang zu 

politischen Themen 

durch Dilemmageschichten

Migrationshintergrund

Deutsch als Zweitsprache

sprachliche Vielfalt

Konsequenzen für den Unterricht

Gemeinsamkeiten – Unterschiede 

Sprache ist – gesprochen, geschrieben oder gebärdet – die Basis menschlicher 
Gemeinschaft, sie ist Voraussetzung und konstituierendes Element von Unterricht. 
Lehrkräfte stellen sich täglich den Herausforderungen einer zunehmenden 
 Heterogenität – auch Sprachheterogenität – der Schulklassen.

Ein Ziel des Politikunterrichtes ist es, dass alle mitsprechen und sich beteiligen 
können. Beim Fehlen der deutschen Sprachkenntnisse fehlen die Argumentati-
onsmöglichkeiten. Die sprachliche Heterogenität/Diversity muss auch hier als 
Chance gesehen werden. 

Durch die Digitalisierung wurde das Problem des Findens von Informationen 
im dritten Zeitalter, dem Zeitalter der Daten, gelöst. (Thissen 2015 S. 19ff) Aller-
dings bedarf es im 21. Jahrhundert einer vertieften Refl exionsfähigkeit im Um-
gang mit der Informationsfl ut, das Bewerten von Informationen wird zur bedeu-
tendsten Herausforderung. Eine differenzierte Sprache als Kommunikationsmittel 
auf allen Repräsentationsebenen, mündlich, schriftlich, bildlich, symbolisch, sinn-
lich wahrnehmbar, verbal oder nonverbal, ist die Voraussetzung, um Sprachmus-
ter und -konzepte zu erlernen, mit deren Hilfe man neue Informationen deco-
dieren und interpretieren kann. Kritisches Denken, Neugier, kluges Nachfra-
gen, Selbstwahrnehmung und Selbstrefl exion, werden zunehmend wichtiger. 

Die Kernkompetenzen, die für das Leben im 21. Jahrhundert dringend benötigt 
werden, sind:
 kritisches Denken und Problemlösen (Expertendenken)
 Kommunikation und Kollaboration mit unterschiedlichsten Partnern 

 (komplexe Kommunikation) Anmerkung: negative Konnotation des Begriffes „Kollabo-

ration” im Deutschen, deshalb Ersatz durch „Kooperation”.

 Kreativität und Innovation (angewandte Imagination) 
(Fadel 2009,49, vgl. Thissen 2014, S. 22)

Sprache als zentrales Kommunikationsmittel und die Erweiterung der Sprach-
kompetenz sind Kernaufgabe der Schule, unabhängig von Inhalt und Fach, 
Schulstufe und Schulform, Zeit und Ort. Deshalb ist der frühe Zugang zu politi-
schen Themen über die Dilemmageschichten der Grundrechtefi bel so bedeutend. 

Sprache strukturiert Wahrnehmung und Denken, ermöglicht Beziehungen zu 
anderen und Erkenntnisse über sich selbst, setzt Grenzen und entgrenzt, er-
möglicht Nähe und ist Machtinstrument, kann helfen und verletzen, ist historisch 
gewachsen, in permanenter Umwandlung, ist Kultur bestimmend und  universell. 

In der Grundschule gibt es zunehmend mehr Kinder mit Migrationshintergrund, 
Kinder, die Deutsch als Zweitsprache erlernen, jedoch auch die Gruppe der 
Schülerinnen und Schüler mit Deutsch als Muttersprache ist sehr heterogen. 
Diese sprachliche Vielfalt in der Grundschule hat Konsequenzen für die Unter-
richtsgestaltung. Es müssen Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Sprachen 
entdeckt werden unabhängig ob es sich um Deutsch als Fremdsprache, Dialekt 
oder Standardsprache; die Muttersprachen der Kinder mit Migrationshintergrund, 
die Sprachen der Nachbarländer oder gebräuchliche Fremdwörter handelt. 

Welche Chancen ergeben sich durch die Geschichten der Grundrechtefi bel für 

sprachsensiblen Unterricht? 
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Sprache ist identitätsstiftend 

prägt Weltbild

Kommunikationsmedien der 

 Kinder

digital parallel zu mündlicher 

erfassen der Lernvoraussetzungen 

unverzichtbar 

Veränderung von Sprache

kürzere Reaktionszeiten und 

Refl exionszeiten

unersichtliche Kontexte

unbekannte Absichten

sprachliche Kompetenz

soziolinguistisch

sprachlogisch

strategisch

Im Unterrichtsalltag der Grundschulen wird dieser Kompetenzbereich aller-
dings noch vernachlässigt, da oft grundschulgerechte Materialien für diesen 
Bereich fehlen. (Sappok 2013, S. 284) 

Sprache ist Werkzeug der Weltaneignung und Identitätsmerkmal: „So viele 
Sprachen du sprichst, so oft mal bist du Mensch” Diese Aussage wird Johann 
Wolfgang von Goethe zugeschrieben und hat zweihundert Jahre später nichts an 
Aktualität eingebüßt. Zum Beispiel heißt es im Schüler-Begleitprogramm der Aus-
stellung‚ „Sprache, Welt der Worte, Zeichen, Gesten” des deutschen Hygiene-
museums in Dresden 2016: „Die Sprachen, die wir sprechen, prägen unser 
Weltbild und formen unsere Identität. Sprache kann Zugehörigkeit zu einer 
Gruppe ausdrücken, sie kann aber auch manipulieren und ausgrenzen.” 
www.dhmd.de (Zuletzt aufgerufen am 17.01.2017)

Kinder nutzen von klein auf moderne Kommunikationsmedien. Oft wird der 
Umgang mit dem digitalen Tablet parallel zur Sprache erlernt. Ein sprachauf-
merksamer Unterricht muss diese lebensweltlichen Voraussetzungen berücksich-
tigen. Um die Lernvoraussetzungen der Kinder zu erfassen, ist es notwendig und 
unverzichtbar Ausdrucksmöglichkeiten und Wirkungen von Sprache, Herkunfts-
sprache, Dialekt, Muttersprache oder Zweitsprache, – ob gesprochen, gebärdet 
oder geschrieben – bewusst zu machen und eigene Sprachhandlungen zu re-
fl ektieren. 

Durch die neuen Formen der Kommunikation wird die aktuelle Sprache perma-
nent verändert, z. B. werden mit einem Klick Gefühle und Stimmungen durch 
Emojis oder Emoticon dargestellt und Einschätzungen, Vorlieben, Ablehnungen 
sowie Wertungen abgegeben. Die Technik bietet die Möglichkeit über große 
Entfernungen in Sekundenschnelle Informationen auszutauschen. Dadurch wer-
den die Reaktionszeiten und die Refl exionszeiten auf ein Minimum reduziert und 
die Ausdrucksformen grundlegend verändert. Die Benennung von Dingen, die 
Bedeutung der Worte verändert sich und oft werden im Netz Kontexte nicht er-
sichtlich. Vor allem jüngere Kinder erkennen nicht immer, wer wo und mit welcher 
Absicht kommuniziert oder ob Dinge verschwiegen oder falsch dargestellt werden. 

Modellierung der Sprachkompetenz nach sprachdidaktischen Feldern (in Ahnlehnung an Nodari 

2002 in Michalak, 2013, S. 366)

Welche Chancen ergeben sich durch die Geschichten der Grundrechtefi bel für 

sprachsensiblen Unterricht? 

soziolinguistische 

Kompetenz

sprachlogische 

Kompetenz

strategische 

 Kompetenz

Sprachliche Kompetenz

Hörverstehen Leseverstehen rezeptiv

Sprechen Schreiben produktiv

Wortschatz  Grammatik kognitiv

https://www.dhmd.de
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politisches Lernen ist auf 

differenzierte Sprache 

 angewiesen

Dilemmageschichten als 

Übungsmöglichkeit

Recherche im Internet – 

 geschützte Seiten

Wortschatzarbeit als Basis

Vermeidung von Worthülsen

Verankerung im mentalen 

Lexikon 

Politisches Lernen ist auf kritische, differenzierte Sprache angewiesen. Viel zu 
oft wird sprachliche Kompetenz auf die soziolinguistischen und sprachlogischen 
Aspekte verkürzt, das Anbahnen der strategischen Sprachkompetenz wird oft 
vernachlässigt. Durch die Geschichten der Grundrechtefi bel und die weiter-
führenden Aufgaben in den Begleitmaterialien werden diese drei Aspekte in 
gleicher Weise berücksichtigt.

Nach intensiver Internetrecherche (Internetportal „Hanisauland“ für Kinder, 
der Bundeszentrale für Politische Bildung, http://www. hanisauland.de/lexikon) 
wird die Auseinandersetzung mit den Grundrechten auch zu einer Ausdifferen-
zierung von Sprache. Wichtig ist dabei, dass die Unterrichtssequenz fächerüber-
greifend angelegt ist und im Deutschunterricht durch Methoden der Wortschatz-
förderung, z. B. den Eintrag ins „mentale Lexikon“, gelingt. Damit die Begriffe 
nicht Worthülsen bleiben, müssen z. B. phonologische, semantische und episo-
dische Informationen mit den einzelnen Begriffen verknüpft werden. Im sich 
anschließenden Refl exionsgespräch können die Kinder die Begriffe nochmals 
erklären oder zeichnen.

Wie kommt ein Begriff ins mentale Lexikon (nach Haider/Reber 2012)

Welche Chancen ergeben sich durch die Geschichten der Grundrechtefi bel für 

sprachsensiblen Unterricht? 

graphemische 

Information

semantische 

Information

episodische 

Information

morphologische 

Information

phonologische 

Information

prozedurale 

Information

syntaktische 

Information

Deutsch als 
 Bildungssprache

Herkunfts sprache

So schreibe 
ich das Wort!
Pfl ückwörter, 
Wortkarten ...

Was ist 
 eigentlich ...?
Das weiß ich 

schon über ...?

Ich sage 
etwas über ...!
der, die, das ...

Bilder zum 
Wort

Erlebnisse, 
 Erfahrungen
Das habe ich 

 erlebt ...?

Was passiert 
wenn ...? 

Ich spiele ...
Ich stelle 

dar ...

Wortbau-
steine, Wort-

familien, 
zusammen-

gesetzte 
Wörter

Mein Wort 
heißt ...

Aussprache
klatschen – 

 reimen

http://www. hanisauland.de/lexikon
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Poli und Tik, die beiden Identifi kationsfi guren, die durch die Geschichten führen, 
bieten Ausgangspunkte für das Philosophieren mit Kindern. Die dialogisch auf-
gebauten Einstiegsimpulse mit oft antithetischem Aufbau, regen zu Diskussionen 
an, ermöglichen kreatives Denken und die Entwicklung der Werturteilsfähigkeit. 
Sie ...

 ... sind lebensnah, witzig und haben Realitätssinn 
 ...  berichten von Erfahrungen, die authentischen Erfahrungen von Kindern 

entsprechen
 ...  stellen Fragen, wie sie Schülerinnen und Schüler in vielen Situationen 

auch stellen und suchen nach Antworten
 ...  würdigen und achten sich gegenseitig, auch bei konträren Ansichten
 ... gehen wohlwollend mit den vermeintlichen Schwächen des anderen um 
 ...  nehmen jede Äußerung des anderen und Kinderäußerung allgemein ernst 
 ... führen ergebnisoffene Dialoge und Gespräche; suchen Kompromisse
 ...  stellen auch Fragen, die die Grundlage unseres Denkens, Wollens und 

Handelns betreffen 
 ... sind kleine Philosophen 
 ... sind wissbegierig, neugierig, kritisch, gerecht
 ...  mischen sich ins gesellschaftliche Leben ein und übernehmen 

 Verantwortung.

In der Unterrichtspraxis hat sich bewährt, die Figuren Poli und Tik als Standfi guren, 
Stabfi guren oder Handpuppen einzusetzen. Ihre Herstellung ist durch die geome-
trische Körperform und die Möglichkeit, sie zusammenzufalten, relativ einfach. 
Die Gesichter der Figuren können von den Kindern selbst gestaltet werden, die 
Perücken gehäkelt oder geknüpft. Auf umweltverträgliche Stoffe ist zu achten. 
 Die Standfi guren wurden zum Kennenlernen der Figuren eingesetzt. Die 

Kinder vermuten, welche Figur welche Eigenschaften hat. Zunächst wird sie 
beschrieben. Die Wortkarten der Grundrechtefi bel Seite 11 können dabei 
unterstützen. Wichtig ist dabei, nicht nur die Äußerlichkeiten in den Fokus 
zu rücken. Bei jeder vermuten Eigenschaft wird nachgefragt: Warum ver-
mutest du das? 

 Die Stabfi guren eignen sich besonders in Situationen, in denen Kinder mit 
dem Stab in der Hand sehr gut Zustimmung und Ablehnung bei einem Ab-
stimmungsverhalten ausdrücken. Die eine Seite der Stabfi gur zeigt ein la-
chendes Gesicht und die Rückseite eine ablehnende Haltung. Die Palette 
der Gefühlsausdrücke ist einfach und erweiterbar. 

 Die Handpuppenfi guren wurden als klassische Identifi kationsfi guren bei 
Rollenspielen und Planspielen eingesetzt. Sie ermöglichen den Kindern ei-
nen kreativen Einsatz. Die Handteller der Figuren haben eine magnetische 
Einlage, so dass weiteres Material daran befestigt werden kann. 

Bei einem Unterricht in Klasse 3 im Herbst 2019 stellten die Lehrkräfte fest, dass 
Kinder mit großen Sprachschwierigkeiten sehr schnell die Handpuppenfi guren ge-
wählt haben. Sie vertieften sich sehr in Dialoge und nahmen die Figuren mit in die 
Pause. Auf meine Frage, warum hast du diese Figur gewählt, antwortete das Kind: 
„Poli ist so wie ich, macht viele Fehler im Diktat und es lacht mich nicht aus!“

Welche Rolle haben die beiden Identifi kationsfi guren Poli und Tik?

Standfi gur

Stabfi gur

Handpuppenfi gur
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